23. Jahrgang. 


Die „Danziger 


M 12804. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 24. Mai. Der Reichstag erklärte 
das Mandat des Abg. Knapp für durch ſeine 
dienſtliche Beförderung nicht erl oſchen und 
genehmigte dann in dritter Leſung den Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Dentichland und China. Es 
folgt die Berathung des Nachtragsetats. Dem 
Abg. Sonnemann gegenüber, welcher die Ab⸗ 
lehnung der für den Volkswirthſchaftsrath 
geforderten Poſt beantragte, hob Staatsminiſter 
v. Bötticher hervor, es handele ſich bei Ein⸗ 
ſetzung des deutſchen Volkswirthſchaftsrathes nicht 
darum, ein Parlament gegen ein anderes auszu⸗ 
ſpielen, ſondern die wirthſchaftlichen Vorlagen für 
den Reichstag gründlich und gut vorbereiten zu 
laſſen; er habe als Präſident des preußiſchen 
Volkswirthſchaftsrathes deſſen objective Arbeit 
ſchätzen gelernt. Der Reichs⸗Volkswirthſchafts⸗ 
ruth werde ſich in gleicher Weiſe bewähren. 
Im Laufe der weiteren Debatte traten die Abgg. 
Rentzſch, Frege, Stumm, ſowie wiederholt 
Staatsſecretär v. Bötticher für den Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath ein, die Abgg. Löwe (Berlin), Braun 
(Glogau) und Windthorſt ſprachen gegen den- 
ſelben. Dann wurde die geforderte Poſt ein er 
beſonderen Commiſſion von 14 Mitgliedern über⸗ 
wieſen und der Reſt des Nachtragsetats unver⸗ 
ändert genehmigt. 


Berlin, 24. Mai. Die nationalliberale 
Fraction will ſich heute Abend über einen Antrag 
ſchlüſſig machen, der unter Beiſeitelaſſung der 
Rechtsfrage der Mikbilligung des Reichstags über 
das Vorgehen des Reichskanzlers gegen Hamburg 
ſcharfen Ausdruck giebt. — Der Reichskanzler er- 
klärte auf der geſtrigen Soirse, die Rudera des 
Unfallgeſetzes, welche die Commiſſion übrig ge⸗ 
laſſen, nehme er nicht an; er werde das Geſetz 
immer wieder vorlegen, bis es die Zuſtimmung 
des Reichstags erlange. Geſprächsweiſe äußerte 
der Reichskanzler, ſeine Abneigung gegen den 
Liberalismus nehme in dem Maſte zu, als feine 
Kräfte nachlaſſen. 
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Eine nene Reichsſtener. 


Der ſeitens des Abg. Frhrn. v. Hertling Namens 
der Commiſſion für das an er⸗ 
ſtattete Bericht wird zwar für denjenigen, welcher 
die Verhandlungen der Commiſſion aufmerkſam ver⸗ 
folgt hat, wenig Neues enthalten. Von beſonderer 
Wichtigkeit aber iſt der Bericht inſofern, als er 
einmal die ſchon bisher im Weſentlichen bekannten 
Erklärungen der Vertreter der Reichsregierung in 
authentiſcher Faſſung mittheilt und dann die Ueber⸗ 
ſicht über den Gang der Verhandlungen in der 
Commiſſion erleichtert. 

In letzterer Beziehung iſt es von Intereſſe zu 
conſtatiren, welches die eigentliche Baſis des viel⸗ 
beſprochenen conjervativ:clericalen Compromiſſes iſt. 
Die conſervativen Mitglieder in der Commiſſion 
haben es, in Uebereinſtimmung mit den Abſichten 
der Reichsregierung, für richtiger gehalten, die 
Privatverſicherungsgeſellſchaften von der Unfallver⸗ 
ſicherung auszuſchließen, als durch die Schaffung 
einer Reichsverſicherungsgeſellſchaft der Central⸗ 
gewalt eine Kräftigung zu Theil werden zu 
laſſen, deren ſie gerade heute dringend bedarf. 
— —ę— — — 


1 Freda.“) 
Von Emily Cameron, deutſch von Auguſt Frenzel. 
(Autorifirte Ueberſetzung.) 
Kapitel I. 
Bellas Plänchen. 

Ich, Friederike Clifford — zwanzig Jahre alt 
fünf Fuß vier Zoll groß, ſchlank, von ſelſcher Farbe, 
mit grauen Augen, Stumpfnaſe, kaſtanienbraunem, 
einfach geflochtenen und zu einem ſchlichten Knoten 
geſchlungenen Haar, — ſtehe am Fenſter und trommle 
ungeduldig auf den Scheiben. 

„ Mrs. Thiſtleby und ich find den ganzen Nach⸗ 
mittag ſchon an das Zimmer gebannt und lange er⸗ 
traben es Frauen, auch die beiten Freundinnen, nicht, 
ohn. Abw'chſelung oder ernſte Beſchäftigung bei ein⸗ 
2 zu bleiben. Unſere — Bellas und meine — 

2 Die — b auch nicht die beſte. . 
ſechs Uhr. denddommerung kommt; es iſt nahezu 


f [4 
nommen hat, Set die am Klavier lar ge. 
Stwuß. Ihr gen ſehr reſolut einen Walzer von 
auß. Ihr Anſchlag ift unſympathiſch und hart; 
das wurde ihr in der ule ſchon zum Vorwurf 
emacht. Eben hämmert ſie wüthend darauf Lok! Ich 
e im Verdacht, daß fie ebenſo gerne auf meinem 
— wie Sn un b herum pauken würde, 
berg u, 5 = 1 KG ſchaue zum Fenfter, 
Die Aus ſicht ift keine beſonders anmuthige. i 
winzigen, mit grünen Fenſterladen verfehenen Miel. 
bäufer des kleinen Strandortes ſchauen dänmerhuf; 
und trift durch den ſtrömenden Regen zu mir herüber. 
Die Badekarren find ſämmtlich in eine Reihe big 
dicht unter den Steindamm heraufgezogen, die 
lippen in der Ferne ſchimmern als undeutliche, 
graue Maſſe durch den Nebel und das ganze weite 
ger iſt wie weggewiſcht. Ein oder zwei Regen⸗ 
Ichume bewegen ſich langſam durch die Anlagen; aber 
einer kommt bis zu unſerem Haufe, das ganz am 
Ende des kleinen Badeortes, abgelegen von der 
Häuſergruppe deſſelben ſteht. 
60 Das viereckige Gärtchen, welches unſer Haus vom 
rande trennt, gewöhnlich ein lachendes Blumen⸗ 
— 
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und bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten des In⸗ und 


ſtellt man die ſchwierige W die 


Auslandes angenommen. — 


Die particulariſtiſchen Mitglieder ihrerſeits haben, 
wie es ſcheint, ohne Gewiſſensſcrupel die Privat⸗ 
geſellſchaften dem Moloch des Staatsmonopols ge- 
opfert, um die Errichtung einer einheitlichen Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt und ſomit eine Kräftigung des 
Reichsgedankens zu verhindern. 

Den Ausſchluß der Privatgeſellſchaften — diefe 
einzige conditio sine qua non — vertheidigten die 
Vertreter der Reichsregierung durch die Ausführung, 
daß der Verſicherungszwang als ſein nothwendiges 
Correlat die a Sicherheit der daraus 
erwachſenden Entſchädigungsanſprüche fordern, alſo 
ein Inſtitut von unbezweifelbarer dauernder Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Eine Garantie dafür könnten die Privat⸗ 
geſellſchaften nicht bieten, weil ihre Solidität zu 
einem großen Theile auf den perſönlichen Eigen⸗ 
a der dem Wechſel unterliegenden Vorſtände 

eruhe.“ 

Da der berufenſte Vertreter der Reichsregierung, 
der Staatsſecretär im Reichsamt des Innern, Herr 
v. Bötticher, die Regelung des Verſicherungsweſens 
durch einzelſtaatliche Anſtalten als nicht inaccep⸗ 
tabel bezeichnete, ſo muß man ſchließen, daß nach 
der Auffaſſung der Reichsregierung dieſe Landes⸗ 
anſtalten die abſolut ſichere Garantie für die Ver⸗ 
ſicherten zu bieten im Stande ſind. 

Auf der andern Sette ergiebt ſich aus den 
eigenen Erklärungen der Vertreter der Reichsregierung, 
daß wrun es bei den Beſchlüſſen der Commiſion 
ſein Bewenden hat, einer der wichtigſten Punkte der 
Vorlage, die Gleichheit der Prämienſätze in dem 
ganzen Gebiet des Reiches, in bedenklicher Weiſe 
gefährdet ſein würde. Die Commiſſion hat befannt- 
lich beſchloſſen, daß die Tarife ſowie die Beſtim⸗ 
mungen über die Bildung des Reſervefonds von 
Reichs wegen feſtgeſtellt werden, während die Feſt⸗ 


ſtellung der Verſicherungsbedingungen, die Grundſätze 


über die Verwaltung des Kaſſenvermögens und die 
Controle dieſer Verwaltung den Landesregierungen 
bezw. der Landesgeſetzgebung überlaſſen werden ſoll. 
„Auf dieſe Weiſe, erklärte der Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath 
Lohmann, belaſtet man die Einzelſtaaten mit dem 
Riſico für die Verſicherungsanſtalten, während man 
ihnen auf die Momente, wodurch dies Riſico beſtimmt 
wird, keinen Einfluß einräumt. Dem 


bemeſſen, daß einerſeits die Gleichmäßigkeit der Un⸗ 
fallverſicherung im ganzen Reiche gewahrt und 
andererſeits die Finanzen der Einzelſtaaten nicht 
gefährdet werden.“ Soll das vermieden werden, ſo 
müſſen für das Gebiet jeder Verſicherungsanſtalt 
beſondere Prämientarife feſtgeſetzt, alſo auf 
die ai der Unfallverſicherung verzichtet 
werden. 

Mit anderen Worten: die Alternative iſt die, 
entweder läßt man zu, daß die Betriebsunternehmer 
derſelben Gefahrenklaſſe in Preußen höhere, bez. 
niedrigere Prämienſätze zu bezahlen haben als in 
Baiern, Baden ꝛc., oder Bundesrath und Reichsta 
halten an der Gleichmäßigkeit der Prämienſätze fe 
und dann werden, je nachdem man den Maßſtab 
des größern oder denjenigen des kleinen Gebietes 
anlegt, die mittelſtaatlichen oder die preußiſche Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt Deficits oder Ueberſchüſſe haben. 
In dem erſteren Falle werden die Finanzen der Einzel⸗ 
ſtaaten in Mitleidenſchaft gezogen werden, um die 
Deficits der Verſicherungsanſtalt zu decken; in dem 


letzteren Falle wird die Ueberſchußwirthſchafſt — | 


wohlgemerkt, die Anſammlung von Ueberſchüſſen aus 
—————— 
Parterre, iſt heute ein Platz der Verwüſtung: die Kies⸗ 


uch ſien ſenken ihre beſchmutzten Köpfe in den 
chlamm; die rothen Geranien in den ſteinernen 
Vaſen auf der Terraſſe find beinahe weggewaſchen, 
und an der Statue der Flora, in der Mitte des 
Gartens, rieſelt unaufhörlich ein Strom von Regen 
herunter, während von ihrer ſchmuzigen, ſteinernen 
Naſe monoton dicke Tropfen herabſpritzten. 

Bei ſolchem Wetter iſt entſchieden von allen trüb⸗ 
ſeligen Plätzen in der Welt Mrs. Thiſtleby's Sommer⸗ 
Reſidenz am Meer der allertrübſeligſte. 

Mit einem kräftigen Schlage endet plötzlich der 
Walzer und meine Freundin ſpringt mit einer Haſt 
— 4 Inſtrument auf, daß der Klavierſtuhl 
umſtürzt. ü 

„Freda“, ruft ſie, „du wirſt mir doch nicht ſagen 
wollen, daß dir auch nur im Geringſten etwas an 
dem alten Curtis liegt!“ 

„Meine liebe Bella“, antwortete ich, mit einiger 
Verwunderung mich umdrehend, „wie meinſt du das?“ 

„Meinen? O es iſt eine Sünde und Schande 
für ein junges Mädchen wie du, ſich an einen Mann 
wegzuwerfen, der alt genug iſt, um ihr Großvater zu 
ſein. Du mit deiner Schönheit könnteſt jeden haben, 
Freda — jeden!“ 

„Meine Sa önheit, wie du zu ſagen beliebſt, 
könnte freilich einen hohen Preis auf dem Heiraths⸗ 
markte haben, vorausgeſetzt, daß irgend Jemand 
danach Verlangen trägt. Du vergißt aber Bella, 
wie ſehr beſchränkt die Zahl reicher Freier in Sloper⸗ 
ton iſt. Erlaube mir, dieſe mißliche Thatſache in 
dein Gedächtniß zurückzurufen. Für mi iebt es 
auf der einen Seite nur die Bewerbung Mr. Gibſon's, 
unſeres Pfarrers, deſſen weltliche Güter jährlich 
150 L. und nicht mehr betragen; dazu Wohnung in 
Anger dreizimmerigen sun. a dem Gemeinde⸗ 

er, vorne hinaus mit der Ausſicht auf einen 
eg en und un mit der Be A die 
im inde flatternde oder auf der Bleiche 
liegende Familien Wäſche feiner Pfarrkinder. 
Dieſe Annehmlichkeiten find allerdings ver⸗ 
lockend; auf der anderen Seite ſteht meines 
Vaters älteſter Freund, dem ich große Verehrung 
zolle, Eddingston⸗Hall's, eine der ſchönſten Beſitzungen 
in der Grafſchaft, und feines beträchtlichen Vermögens 
nicht zu gedenken! Würde irgend ein Mädchen, das 


Fa ſind in Giesbäche verwandelt; die Petunien und 


Mittwoch, 25. Mai. 
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unnöthig hohen Beiträgen der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer — die Controle der Landesvertretung, 
über die finanziellen Mittel der Regierungen in 


e ſtellen. 
rn Erörterungen find um ſo intereſſan ter 


als fie gerade den Charakter des Unfallverſicherungs⸗ 


1 8 als eines Steuergeſetzes in überraſchender 
ale * laſſen. Gewiſſe Fabrikinduſtrien 
ſollen beſteuert werden zu dem Zwecke, die in der⸗ 
ſelben beſchäftigten Arbeiter und deren Angehörige 
gegen Unfälle und deren Folgen ficher zu ftellen. 
aß für die a der dazu erforderlichen 
Steuern die geſetzgebenden Factoren des Reichs, 
der Bundesrath und der Reichstag, mitzuwirken 
haben, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn aber an der 
Stelle der Reichsverſicherungsanſtalten Landes⸗ 
anſtalten treten, ſo legen Bundesrath und Reichs⸗ 
tag indirecte Steuern auf, welche in einzelnen 
Gebieten ungenügend ſind und zwingen dadurch 
die Geſammtheit der Steuerzahler jener Gebiete, 
alan Sſteuern zu zahlen, welche eigentlich der 
u zukommen, oder Steuern von der 
hin zu erheben, deren Ertrag die zur Unfall: 
verſicherung erforderlichen Steuern überſteigt. Der 
letztere Fall wird verhältnißmäßig ſelten eintreten, 
da Bundesrath und Reichstag gar nicht in der Lage 
ſein werden, die ſpeciellen Verhältniſſe der 
mittleren und kleinen Staaten zu e ere 
ſondern die Prämienſätze auf der Grundlage einer 
auf das ſtatiſtiſche Material von ganz Deutſchland 
begründeten Wahrſcheinlichkeitsberechnung feſtſtellen 
werden. Für die außerpreußiſchen Bundesſtaaten 
tritt dann das ſeitens der Urheber der Majoritäts⸗ 
Beſchlüſſe ſo lebhaft bekämpfte Princip der 
Staatsbeihilfen für die Unfallverſicherung in Geltung; 
freilich in einer von dem Geſetzgeber in keiner Weiſe 
beabſichtigten Form. An den Ausweg, die Feſt⸗ 
ſtellung der Prämienſätze den Einzelregierungen zu 
überlaſſen, iſt gar nicht zu denken; das Reich würde 
alsdann die Sicherſtellung der Arbeiter gegen Unfälle 
von dem guten oder ſchlechten Willen der einzelnen 
Regierungen abhängig machen und zugleich dieſe carte 
blanche für die Erhebung der neuen Induſtrieſteuer 
Nicht beſſer war der Vorſchlag der Regie⸗ 
porlage, unter der Vorausſetzung einer ein⸗ 
jen Reichsverſicherungsanſtalt dem Bundesrath 
ohne Mitwirkung des Reichstags die Feſtſtellung 
auch der Prämienſätze zu überweiſen. Die Annahme 
dieſes Vorſchlages würde dem Budgetrecht des Reichs⸗ 
tages mit einem Schlage ein Ende machen. Die 
Steuerbewilligung durch den Bundesrath allein iſt 
ſogar verfaſſungswidrig. Der Bundesrath aber 
9 55 in dem vorliegenden Falle, wenn er zu hohe 
Prämien anſetzt, auf Koſten der Induſtrie 
Ueberſchüſſe anſammeln, welche ſchließlich nicht 
den Arbeitern zu Gute kommen würden; oder 
er würde bei Berechnung niedriger Prämien ein 
Deficit ſchaffen, für welches die Geſammtheit 
der Steuerzahler an Stelle der verpflichteten Inter⸗ 
eſſenter in der einen oder andern Weile haften müßten. 
Keinerlei Vorſchriften im Geſetz würden im 
Stande ſein, das Reich oder die Einzelſtaaten gegen 
dieſe Folgen von Rechnungsfehlern bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Prämien und der Reſervefonds ſicher⸗ 
zustellen. Und dieſe „Rechenfehler“ würden um jo 
weniger zu vermeiden ſein, als die Verſicherungs⸗ 
anſtalten des Reiches oder der Einzelſtaaten der 
heilſamen Controle durch die Privatverſicherungs⸗ 
anſtalten enthoben ſein würden. 


% övkiüüüü . . 8 
eine fünf Sinne beiſammen hat, in der Wahl zwiſchen 
ieſen deiden Bewerbern auch nur einen Augenblick 
ſchwanken?“ 


Erwiderung. i 
Ob dieſer Antwort verfällt Mrs. Thiſtleby 
in wahre Wuth. Sie Tpringt auf und ſchreitet 
pathetiſch, die Naſe ſlolz erhoben, im Zimmer 
umher. Plötzlich kehrt ſie ſich mir zu, und ruft 
ungeſtüm: „Du wäreſt im Stande, Kind, die 
Geduld einer Heiligen auf die Probe zu ftellen. Muß 
man nicht von dir eh daß Bi Bar 
e, weltlich gefinnte, verabſcheuenswürdige — 
bob ge a — Be 400 rufe ich lachend, und halte mir 
i u. 
= . iſt meine Meinung! Und ein kleiner 
Einfaltspinſel biſt du noch außerdem! Als ob nur 
jene beiden Männer in der Welt wären, Kind, daß 
du dich in sfolger Eile wegwerfen mußt! Mit 
zwanzig Jahren wirſt du doch nicht ſchon befürchten, 
alte Jae zu werden? Und du gedenkſt doch auch 
nicht dein ganzes Leben in lopperton zuzu⸗ 
bringen, vermuthe ich. Zum Kukuk, kannſt du nicht 
rten?“ 
. „Gerade das kann ich nicht“, antwortete ich, in 
meiner guten Laune durch ihren Ungeſtüm ein wenig 
verletzt. „Ich kann nicht warten. Papa it ein alter 
Mann, und alle Bequemlichkeit, alles Glück feines 
Lebens hängen von meiner Heirath ab. Er iſt ſein 
anzes Leben lang von Geldnöthen geplagt worden 
And im Alter bekommt die Armuth ber t. Es iſt 
meine Pflicht, ihm etwas Bequemlichkeit und Ruhe 
für ſeine alten Tage zu ſchaffen. Wenn du 9 7 daß 
ich Mr. Curtis feines Geldes halber heirathe, jo ha 
du ganz Recht, — aber du weißt auch ſehr gut, für 
wen ich das thue.“ ; . 
Danach ging ich wieder zu meiner alten Lieb⸗ 
haberei über, gegen die Fenſterſcheiben zu trommeln. 
Bella empfand augenſcheinlich Reue. Sie ſtellte 
ſich zu mir, hätſchelte mich, als wolle ſie das Geſagte 
wieder gut machen, nahm meinen Arm und nannte 
mich ihren kleinen Liebling; als ſei ich ein Kind, ſtatt 
einen Kopf größer wie ſie ſelber. 
Dann fagte fie mit einem tiefen Seufzer, über 
den ich lachen mußte, da unſere Angelegenheit gar 


eitungen zu Originalpreiſen. 
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Berlin, 23. Mai. In hieſigen leitenden 
Kreiſen macht man kein Hehl daraus, daß man 
Pariſer Müngconferenz als verfehltes Unter⸗ 
nehmen anſieht. Auch die Hoffnung, durch die 
Conferenz Age eos Material“ für die weitere 
Geſtaltung der Münzgeſetzgebung zu gewinnen, ſcheint 
doch nur in ſehr beſcheidenem Maße erfüllt. An einen 
nochmaligen Zuſammentritt der Conferenz behufs 
materieller Berathung und Beſchlußfaſſung über die 
Münzfrage iſt nicht zu denken. Es lag im Plane, 
die Münzconferenz in irgend einer Weiſe zum Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung im Reichstage zu machen, doch 
iſt man davon zurückgekommen, nachdem die Bedeutungs⸗ 
loſigkeit der Conferenz vollſtändig conſtatirt ift. — 
Die Nachricht, daß der Unterſtaatsſecretär im 
Miniſterium des Innern, Geh. Rath Starke, zum 
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen ernannt ſei, iſt 
d Thatſächlich iſt die Ernennung allerdings 
zur Erwägung gezogen, ihre Ausführung jedoch noch 
von 8 mancherlei Bedenken abhängig. Die 
Entſcheidung aller dieſer Fragen iſt erſt nach Schluß 
der Reichstags ſeſſion 1 erwarten. 

F Berlin, 23. Mai. Die Motive der Vorlage 
über die ns des Mehlzolls bringen im 
Weſentlichen dieſelben 8 welche bereits, 
als die Vorlage zuerſt dem Bundesrath zugegangen 
war, in die Oeffentlichkeit gelangt ſind. Aber ſie 
enthalten doch auch einen Paſſus, der in dem damals 
von der „Nordd. Allg. Zig.“ mitgetheilten Auszuge 
nicht enthalten war, und grade dieſer — — iſt für 
die principielle Grundlage unſeres jetzigen Zollſoſtems 
von der merkwürdigſten Bedeutung. Die Motiv 
führen nämlich aus, 155 der 185 ollſchutz für die 
4 Müllerei ungenügend ſei und zum Beweiſe 
dieſer Behauptung bringen ſie u delt darüber 
bei, wie hoch derſelbe vs denn eigentlich ſtellt. Dieſe 
Berechnung geht davon aus, daß der Mehlzoll von 
2 Mk. pro 100 Kilogr. nicht reiner rg, te iſt, daß, 
wenn zur Herſtellung von 100 Kilogr. Roggenmehl 
154 Kilogr. Roggen erforderlich ſind, von jenem Satze 
der entſprechende Zoll für den verarbeiteten Roggen 
mit 1 M. 54 Pfg. in Abzug gebracht werden muß 
und mithin als Zollſchutz für Roggenmehl nur 46 10. 
pro 100 Kilogr. übrig bleiben. Wer ſich den Zo 
debatten der letzten Jahre erinnert, wird bei Lectüre dieſer 
Ausführungen ſeinen Augen kaum trauen. Hat die 
ee ee denn ganz vergeſſen, was ihre Ver⸗ 
treter alleſammt, vom Reichskanzler an dis herab zum 
unbedeutendſten Geheimrath, dieſe Jahre hindurch 
von amtlicher Stelle aus vor der Vertretung der 
deutſchen Nation behauptet haben? Immer wieder 
und wieder haben ſie u. freihändleriſchen Gegnern 
vorgehalten, daß der Roggenzoll ja den Roggen gar 
nicht vertheuern könne, daß für das fremde Getreide 
der Ausländer den Zoll tragen müſſe und der Preis 
des inländiſchen Getreides von dem Zoll ganz un⸗ 
berührt bleiben werde. Und nun kommen dieſelben 
Männer mit den Motiven zur Mehlzollvorlage und 
rechnen denſelben Reichsboten vor, daß dem deutſchen 
Müller ja ſein Getreide um den ganzen Zollbetrag 
vertheuert werde und ihm deshalb von dem ſchönen 
Bmweimart- Jol in Wirklichkeit I nur eine Kleinig⸗ 
eit als Schutz übrig bleibe! Wohlgemerkt, bezieht 
ſich dieſes Zugeſtändniß nicht nur auf das auß- 
ländiſche, ſondern ebenſo wohl auf das inländische 
Getreide, denn ſonſt könnte ja der deutſche Müller 
das nicht vertheuerte deutſche Getreide vermahlen 
und 4 zip ſich dann doch eines Schugzolls von 
wei Mark. we agender hat ſich wohl kaum je eine 

egierung | loſt ad absurdum geführt, kläglicher hat 
ch wohl kaum irgend wo das Schutzolldogma in den 
Feten o ſeiner Logik ſelbſt gefangen! In goldenen 
ettern ſollten dieſe Ausführungen der Motive im 
Reichstagsſaale gegenüber dem Bundes rathstiſche ein ⸗ 
gegraben werden, damit fie warnend jedem Regie⸗ 


nicht zum Seufzen angethan war: „Gewiß biſt d 
gut und aufopfernd, aber du kannſt pr: * — 
Herzens ſo ſprechen. Würdeſt du dich in irgend 
einen Mann verlieben, ſo würdeſt du Mr. Curtis 
nicht beirathen; nicht einem Dugend alter Väter 
zu Lieb!“ 
„ 
haftig, 
eſehen, 8 5 
ch ziehe ihn wirklich jedem anderen Manne, den 
ich 5 geſehen habe, vor; — das genügt doch ſicher!“ 
„Warte nur bis du M 


bin aber in Niemand verliebt und — wahr⸗ 
ella — habe auch bis jetzt noch keinen Mann 
den ich lieber hätte, als George Curtik. 


ark geſehen da 
„Aha! das ift alſo das Ziel all' deiner Reden, 
au Heirathsſtifterin!“ rief ich amüſirt; mich vieler 
leinen Pläne ähnlicher Axt erinnernd, die meine 
Freundin zu meinen Gunſten ſchon gemacht hatte. 
„So haſt du dieſen feſſelnden Schwager alſo wohl 
nur, meinetwegen hierher eingeladen?“ 

„Du wirſt in ihn noch arg verliebt werden“, 
antwortete fie mit einer Feierlichkeit, die mich laut 
und anhaltend lachen machte. 5 == 

„Erinnere dich Bella, daß mein Beſuch bei dir 
übermorgen zu Ende geht. Ein einziger Tag in 
Capitän Thiſtleby's bezaubernder Geſellſchaft wird 
aber doch kaum a b. gleich den verzweifelten 
Schritt zu wagen, mit ihm durchzugehen.“ 

Ohne ſich durch meinen Spott beirren zu laſſen, 
ſagt Bella ernſt: „Du wärſt gerade die richtige Frau 
ür ihn.“ 5 
f Aber er iſt nicht der richtige Mann für mich. 


i Ükommen. 
dc con ee eniger und das betätigte (6 

97 955 en 

i i Bella zu beweiſen, daß keine Macht 
rde mich dazu bringen würde, von meinem 
Ultimatum auch nur einen Zoll abzugehen. Mrs. 
Thiſtleby fügt ſich mit Seufzen. 


rungsvertreter entgegenleuchteten, der es etwa wieder 
unternehmen ſollte, von dieſer Stelle aus dem deut⸗ 
ſchen Volke die Lehre zu predigen, daß die Getreide⸗ 
zölle das Getreide ja gar nicht vertheuerten. Für den 
ferneren Kampf gegen die Getreidezölle aber, für den 
ferneren Kampf gegen die ganze neue Zollpolitik, die 
uns bei jedem Zoll mit dem Märchen von der Be⸗ 
ſteuerung des Auslandes kommt, wird es nicht unver⸗ 
loren ſein, daß die neueſte vom Reichskanzler ſelbſt 
unterzeichnete Zollvorlage amtlich bekundet: Der Ge⸗ 
treidezoll iſt eine Steuer auf den geſammten Getreide⸗ 
confum unſeres Landes, eine Steuer, welche das 
deutſche Volk bei ausländiſchem Getreide in die Reichs⸗ 
kaſſe, bei inländiſchem Getreide in die Taſchen der 
Getreideproducenten zu zahlen hat! 


ie > 7. Potsdamer Wahlbezirk (Brandenburg. 
Weſthavelland⸗Zauch⸗Belzig) ſteht am 31. d. M. ein 
intereſſanter Wahlkampf bevor. Der conſervative 
Landrath des Belziger Kreiſes, v. Stülpnagel, der 
von 1867-1870 ſchon . war, wird an 
Stelle des verſtorbenen v. Watzdorf aufgeſtellt; er 
wird aber einen ſchweren Stand haben gegen den 
liberalen Prediger Schumann in Jeſerig, der den⸗ 
ſelben Wahlkreis von 1873 bis 1879 vertreten hat. 
Beide Candidaten gehören demſelben, Zauch⸗Belziger, 
Kreiſe an, ſo daß eine Rivalität zwiſchen den einzelnen 
Kreiſen, wie ſie ſonſt wohl vorkommt, nicht mitſpielt. 
Beide erfreuen ſich perſönlicher Beliebtheit, ſo daß der 
perſönliche Factor bei der Wahl kaum in Betracht 
kommt und rein die politiſche Stimmung des Wahl⸗ 
kreiſes zum Ausdruck kommen wird. Es iſt ja freilich 
im Ganzen derſelbe Wahlmänner⸗Corpus, wie 1879, 
aber damals ſtand die Wage faſt gleich, denn der 
Prediger Schumann hatte damals 262 Stimmen gegen 
272, die auf Hrn. Kleiſt v. Bornſtedt fielen. Sollte 
diesmal Schumann den Sieg davon tragen, worauf 
die Liberalen ſtark hoffen und was vielleicht ſelbſt die 
Conſervativen kaum bezweifeln, ſo wäre damit ein ent⸗ 
ſchiedener Umſchlag zu Gunſten der liberalen Richtung 
erwieſen. Mancher, der 1879 noch conſervativ ſtimmte, 
aber ſeitdem bedenklich geworden iſt, wird ſich lieber 
ſeiner Stimme enthalten und gar nicht zur Nachwahl 
Seen Die Liberalen aber werden hoffentlich ſämmtlich 
auf dem Platze ſein, denn es W Zeugniß abzulegen 
gegen die Reaction und den Wahlkreis wieder zu ge⸗ 
winnen — auch für die künftigen Wahlen. 


Anläßlich des Antrags Varnbüler wegen 
Reviſion des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz wird der „L. C.“ aus Baden geſchrieben: 
„Bei uns in Baden, überhaupt in Süddeutſchland, 
beſteht eine gewiſſe Sympathie für das alte Heimath⸗ 
recht. Das Feſthalten dieſer Sympathie bei den durch 
die unbeſchränkte Freizügigkeit und die neuzeitliche 
fluetuirende Bewegung der Bevölkerung gegen früher 
total veränderten Verhältniſſen macht dem Gemüth 
alle Ehre. Aber allmählich hat man doch bereits unter 
der Wirkung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes erkannt, 
daß bei dieſem die wirkliche Humanität mehr zur Gel⸗ 
tung gelangt, als das frühere Heimathrecht ſie zur 
Geltung gebracht hat. Oder war es human, wenn 
z. B. nach dem Tode des Familienhauptes die unter 
ſtützungsbedürftige Familie, von deren ſämmtlichen 
Gliedern, Frau und Kindern, keines die „Heimath⸗ 
gemeinde“ je noch geſehen hatte, die dort weder Be⸗ 
kannte noch Verwandte hatten, war es human, wenn 
die Familie in ihre „Heimath“ verbracht wurde, damit 
ſich dort die Armenpflege ihrer annehme? Wer noch 
Fälle ſolchen Rückſchiebens in die total fremde 
„Heimathgemeinde“ mit erlebt hat, wer Zeuge geweſen 
iſt des herzlichen Empfangs, welcher der zugeſchobenen 
Familie in der „Heimath“ wurde, der zärtlichen 

ürſorge, die ihr von Seiten der „Heimath⸗ 
genoſſen“ zu Theil wurde der ſegnet das 
Beh welches durch das Unterſtützungswohnſitzgeſetz 
und deſſen zweijährige Friſt den Unterſtützungsbedürf⸗ 
tigen in einen Ortsverband hineinſtellt, mit bem er 
durch Aufenthalt doch wenigſtens einigermaßen perſön⸗ 
lich bekannt und vertraut iſt. Es iſt mit dem Heimath⸗ 
recht in Bezug auf die Armenfürſorge, wie mit vielen 
anderen Dingen. Der Name klingt ſchön, und die 
Dinge ſchauen ſich, aus der Ferne betrachtet, gar lieblich 
an. In Wirklichkeit aber füllt ſich der ſchönklingende 
Name mit recht häßlichem Inhalt und wer nahe hinzu⸗ 
tritt, der ſchaut ſchmerzlich bewegt in unſchöner Geſtalt 
den vollen, ſcharfen Contraſt zwiſchen dem Ideal und 
deſſen concreter Ueberkleidung mit Fleiſch und Blut 
des Lebens, wie es iſt. Wie geſagt, die Vorzüge des 
Unterftügungswohnfiges vor dem Heimathrecht find 
bei uns nicht mehr unbekannt. Speculire man alſo 
bei dem Verſuch der Wiederbelebung des Heimath⸗ 
rechtes nicht auf das „Gemüth“ der ſüddeutſchen 
Bevölkerung. Man könnte ſich verrechnen, zumal 
wenn, wie das in vorliegendem Falle thatſächlich fo 
iſt, jener Verſuch noch ein Antaſten des der 
prinzips involvirt und die Zierde particulariſtiſcher 
Embleme trägt. Nunquam retrorsum!“ 


„Er wird in einer halben Stunde hier ſein“, ſagt 
fie, nach der Uhr ſehend. 

„Dann will ich in mein Zimmer gehen.“ 

Noch die r Treppe hinauf beſturmt Bella mich 
mit erneuten Bitten, wenigſtens ein farbiges Band 
anzulegen, und mich doch ein bischen ſchön zu machen 
Aber ich ſchüttle mit verſtockter Hartherzigkeit den 
Kopf und ſchließe mich ein, um ihr zu entgehen. 

Wir ſtanden damals zu einander wie Spiel. 
kameraden gleichen Alters; denn Bella, obgleich ſie 
ſechs Jahre älter war als ich, glich dieſe Altersdifferenz 
durch ihre kleine, zierliche Figur und anmuthige, 
jugendfriſche Art völlig aus. 

Vor Jahren waren wir zuſammen in der Schule 
geweſen, konnten, unſerer Verſchiedenheit nach, damals 
aber kaum Freundinnen genannt werden. 

er unmittelbar nachdem Iſabella Morris die 
Schule verlaſſen hatte, heirathete ſie Mr. James Thift- 
leby und dadurch verlor ich ſie für einige Jahre aus 
den Augen. 

Dieſe 12 l 
4 lebten ſehr glücklich zuſammen, bis zu der traurigen 

eit, 


mehr als 
Bella meinte 


u 
ver mit Geſchenken und Güte zu überhäufen. 


freundlich von ihr war. . 2 
i Eigenthümlicherweiſe hatte ich, während der 
ganzen Zeit unſerer Freundſchaft, ihres Gatten jüngſten 


* Aus Hamburg wird der „Frhd. Correſp.“ 
geſchrieben: Die Illuſionen, welchen man ſich über die 
Wirkungen des Zollanſchluſſes der Hanſeſtädte in 
manchen Kreiſen hinzugeben ſcheint, haben einen merk⸗ 
würdigen Ausdruck in der Begründung des Antrags 
gefunden, welchen die ſächſiſche Bevölkerung im ver⸗ 
meintlichen Intereſſe der Weber von Glauchau und 
Meerane ſoeben im Bundesrath geſtellt hat. Es heißt 
dort als Grund für die verlangte Erhöhung gewiſſer 
Textilzölle: „Und wenn endlich von den fuß Pan: 
an den in Frage befindlichen Zollanſchluß Ham⸗ 
burgs und Bremens Hoffnungen geknüpft werden, 
inſofern fie eine willigere Aufnahme ihrer Export 
artikel in den 8 und erleichterten Einkauf 
ausländiſcher Wollen erwarten, jo würde 9 85 eine 
Hilfe hieraus im günſtigſten Falle erſt nach Jahren 
erwachſen können.“ Dank ihrer Freihafenſtellung 
verſorgen heute Hamburg und Bremen nicht blos den 
deutſchen Markt, ſondern auch einen großen Theil des 
übrigen Europa mit transatlantiſchen Producten. 
Nun iſt aber unbeſtritten die Möglichkeit, billig zu 
kaufen, um ſo größer, je größer der Markt iſt, auf 
dem man ſich verſorgt. Gcht den Hanſeſtädten in 
Folge des Zollanſchluſſes der Haupttheil ihres 
außerdeutſchen Abſatzes an ihre engliſchen, hollän⸗ 
diſchen, belgiſchen, däniſchen und ſchwediſchen 
Concurrenten verloren, hat die Schifffahrt Ham⸗ 
burgs in Folge der Einverleibung der Unter⸗ 
Elbe in das Zollgebiet durch Zollbeläſtigungen zu 
leiden, ſo wird die Folge einfach die ſein, daß die 
Hamburger Importeure nicht in der Lage ſein 
werden, die Wolle Auſtraliens und des Caplands zu 
demſelben Preiſe wie bisher zu liefern und daß die 
deutſchen Induſtriellen ihren Bedarf nicht billiger, 
ſondern theurer zu bezahlen haben werden. In dieſer 
Beziehung iſt es ſehr charakteriſtiſch, daß der größte 
Importeur von Capwollen in Hamburg, fehr ippert 
— zugleich ein Mann, der ſich ebenſo ſehr auf die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe im Allgemeinen, wie auf 
die Bedürfniſſe ſeiner ſpeziellen Branche verſteht — 
zu den rührigſten Vorkämpfern der Hamburgiſchen 
Freihafenpartei gehört. Was aber den Abſatz 
deutſcher Manufacturwaaren im Auslande angeht, fe 
iſt gar nicht abzuſehen, in welcher Beziehung derſelbe 
durch den Zollanſchluß Hamburgs gefördert werden 
ſoll. Nur das iſt klar, daß die unzweifelhaft zu er⸗ 
wartende Abnahme der Hamburgiſchen Handels⸗ 
beziehungen, die Verminderung unſerer directen 
Schifffahrtsverbindungen auch dem Export deutſcher 
Induſtrieproducte den denkbar größten Schaden zu⸗ 
fügen muß. Uebrigens iſt anzuerkennen, daß die 
ſonſt hochſchutzzöllneriſche ſächſiſche Regierung dem 
Wortlaut der Motive ihres Antrags nach jene unver⸗ 
ſtändigen Hoffnungen einzelner ihrer Unterthanen 
ee gar nicht theilt. 5 

Nach neueren Mitheilungen wird die Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Victoria von Baden mit dem 
Kronprinzen von Schweden ſpäteſtens gegen den 
1. Oktober d. J. erfolgen. Von ſchwediſcher Seite 
wünſcht man den Termin noch vorgerückt, da die 
Hauptſeſtlichkeiten in Stockholm ſtattfinden ſollen und 
mit Anfang des Oktobers die milde Jahreszeit für die 
nordiſche Hauptſtadt vorüber iſt. Der König und die 
Königin von Schweden werden der Hochzeit in Karls⸗ 
ruhe nicht beiwohnen, da nach dem Staatsgrundgeſetz 
der Monarch das Land nicht verlaſſen kann, wenn der 
Kronprinz außer Landes iſt. 

England. 

London, 23. Mai Im vergangenen Jahre hat 
die Bevölkerung Irlands durch Auswanderung, 
Abnahme der Geburten und Zunahme der Szerbe⸗ 
fälle eine bedeutende Einbuße erlitten, ſo daß, wenn 
dieſes Verhältniß noch einige Jahre andauern ſollte, 
die iriſche Landfrage ohne beſondere Landvorlage von 
ſelbſt ſich löſen würde. Die Auswanderung erreichte 
die Höhe von 94517 Köpfen; die Geburten fielen von 
26,6 auf 24 vom Tauſend; und die Sterbefälle ſtiegen 
um 1,5 vom Tauſend und erreichten damit eine fei 
1864 nicht mehr erlebte Höhe. Dazu ſchmolz die 
gebt der Heirathen auf 20 390 zufammen gegen eine 

urchſchnittszahl von 25 847 Heirathen in den letzten 


zehn Jahren. Grankreich 


Paris, 22. Mai. In der Kammer war es 
geſtern wie am Tage nach dem Feſte. Man räumte 
auf, d. h. beim Verleſen der Protokolle wurde eine 
lange Reihe von Berichtigungen vermerkt. Gambetta 
ſelbſt glänzte durch ſeine Abweſenheit. Jetzt ſteht ſeine 
Fahrt nach ſeiner Vaterſtadt Cahors als erſtes Er⸗ 
eigniß am politiſchen Himmel. Dort erwartet man 
von ihm wieder eine große politiſche Rede. — Die 
Academie Francaife, die nach langer Zeit einmal 
wieder vollzählig war — vierzig Unſterbliche bilden 
bekanntlich das Colleg — hat wieder ein Mitglied 
durch den Tod verloren. Duvergier de Hauranne 
eine politiſche Größe unter der Juli⸗Monarchie, die er 
namentlich gegen ihr Ende hin hartnäckig bekämpfte 
FC ͤ AGG 00 TTT 


Bruder, Mark Thiſtleby, nie geſehen. Er befand ſich 
größeſten Theils mit ſeinem Regimente auswärts, 
und war er in Urlaub zu London oder zu 
Seaclifft, ſo war dies ſtets zu einer Zeit 
geweſen, in der ich nicht dort war. So hatte ſich ein 
Zuſammentreffen nie gefügt, obgleich Bella davon und 
von ihm beſtändig ſprach. u ſollte er aber zu 
ſeiner Schwägerin nach Seaclifft kommen und ich dieſes 
Muſterbild heute Abend noch ſehen. 

Ich liebe im Ganzen p vielgerühmte und-tadel» 
loſe Menſchen nicht. er Regel entſprechen ſie 
unſeren Erwartungen und den enthuſiaſtiſchen Beſchrei⸗ 
bungen ihrer Freunde nicht im Geringſten. Meiſtens 
ſind ſie gewöhnlich und unintereſſant und man fragt 
erſtaunt, was an ihnen denn eigentlich jo Bewunderns⸗ 
werthes iſt. 5 

ei Bella's Schwager erwartete ich keine Aus⸗ 
nahme meiner Erfahrung; und doch war ich mir einer 
esc Neugierde bewußt, als ich mit der Toilette 
eſchäftigt war und mein altes ſchwarzes Seidenkleid 
anlegte, welches ich boshafter Weiſe dieſen Abend 
tragen wollte. ch malte mir aus, wie Gapitän 
Thiſtleby wohl ausſehen möge. Er d 
ch wußte das voraus. Ein Cavallerie⸗Offizier! 
Kannte ich dieſe beſondere Art nicht gut genug, ſehr gut? 
Ziert ſie nicht alle ein langer S haben 
nicht alle leichte Manieren, mäßigen Verſtand und 
prahlendes Auftreten? Setzen ſie alle nicht Alles 
daran, bei jedem Mädchen mehr oder weniger lockere 
Eroberungen zu machen? Flattern ſie nicht von Einer 
zur Anderen in der Einbildung Jede ſchmachte nach 
ihnen? Warum ſollte dieſer Eine anders ſein, als 
alle Uebrigen? Bella, die liebe Seele! iſt gerade 
eine Frau, die an ſolchen Männern Gefallen hat und 
für ſie ſchwärmt. 

Inzwiſchen höre ich all den Wirrwarr, den ge⸗ 
wöhnlich eine Ankunft im Hauſe verurſacht. Die 
Thürſchelle erklingt, man vernimmt Hin⸗ und Hergehen. 

Bella läuft aus ihrem Zimmer, den Corridor 
entlang nach dem Flur. Es wird gelacht und geſprochen, 
Gepäck abgeladen und in das Haus gebracht. Darauf 
höre ich Bella mit ihrem Gaſte heraufkommen. Sie 
zeigt ihm anſcheinend ſein Zimmer. Beide gehen dicht 
an meiner Zimmerthür vorbei, beide zu gleicher Zeit 
ſchwätzend und dann werden mehrere Thüren zuge⸗ 
worfen. Schweigen ſolgt dieſer Bewegung im Hauſe. 
Ich weiß, der Erwartete iſt glücklich in ene Zimmer, 
um ſich zum Eſſen anzukleiden. 


der 


und deren Sturz er herbeiführen half, iſt geſtorben. 
Seine literariſchen Verdienſte, die ihn in die Academie 
führten, beſtehen in einem großen Werke „Geſchichte 
der parlamentariſchen Regierung in Frankreich“. 
- Der Prinz von Wales, welcher nicht 
leicht den Fuß auf den Continent ſetzt, ohne 
Paris, wenn auch nur einen flüchtigen Beſuch 
zu ſchenken, war auf der Reiſe nach Wien einen Tag 
in Paris und ebenſo verweilt er hier auf der Rücktehr. 
Er wurde geſtern in auzerwählter Geſellſchaft: mit der 
Marquiſe de Galliffet, der Fürſtin von Sagan und 
anderen Modeköniginnen des ehemaligen Tuilerien⸗ 
hofes im „Salon“ bemerkt, wo auch Sarah Bernhardt 
ſich zum erſten Male öffentlich zeigte, ohne jedoch den 
Enthuſiasmus zu erregen, dem ſie in Havre einen ſo 
außerordentlichen Empfang verdankte. — Emil de 
Girardin muß ein coloſſales Vermögen hinterlaſſen 

aben. Man berechnet es auf 50 Millionen Fres. 

eine geſchiedene Frau, deren im Teſtament gar nicht 
gedacht iſt, wird nach freundſchaftlicher Uebereinkunft 
mit den Vormündern ſeines Enkels wahrſcheinlich die 
ihr bei der Scheidung zuerkannte Rente lebenslänglich 
und ein Legat von 800 000 Fr. erhalten, ebenſo werden 
andere Freunde des Verſtorbenen, denen er verſprochen 
hatte, ſie zu eg erhalten. 

u 


land. 
* Aus Petersburg ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“: 
Zu den vielen Anzeichen einer ganz Rußland durch⸗ 
iehenden revolutionären Bewegung gehört auch das 
uftreten eines Betrügers in Niſchnei⸗Nowgorod, der 
ſich für den in Nizza verſtorbenen Thronfolger 
Nikolai Alexandrowitſch ausgiebt. Den Behörden 
gelang es bisher nicht, dieſes Pſeudo⸗Thronfolgers 
habhaft zu werden. | 
* Brichten aus Südrußland zufolge wird der 
durch die Plünderungen verurſachte Schaden bisher 
auf 100 Millionen Rubel geſchäßt. Der Handel 
iſt in ganz Rußland gelähmt. 


Danzig, den 25. Mai. 


* [Stadtverordnetenſitzung vom 24. Mai! 
Den Vorſitz führt Herr Otto Steffens; als Vertreter 
des Magiſtrats fungiren die Herren: Oberbürgermeiſter 
v. Winter, Bürgermeiſter Hagemann, Stadträthe 
Strauß, Hirſch und Theſing. 

Dem Stadtverordneten Ollendorff wird ein 
6wöchentlicher, dem Stadverordneten Nötzel ein 4wöchent⸗ 
licher Urlaub bewilligt; von einem Dankſchreiben des 
Lehrers Boldt für eine ihm bewilligte Unterflützung und 
von dem Protokoll über die außerordentliche Reviſion 
des ſtädtiſchen Leihamts am 13. Mat wird Kenntniß 
genommen. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung iſt die 
bereits mehrfach erwähnte Vorlage des agiſtrats 
wegen Aufnahme einer Anleihe von 3 Millionen 
Mark. er Magiſtrat bezieht ſich auf die 
Mittheilung, welche in dieſer Beziehung der 
am 29. März dieſes Jahres der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung erflattete Bericht über den Stand der 
Gemeinde⸗ angelegenheiten am Schluſſe des Etatsjahres 
1880/81 enthielt Er giebt dann einen Ueberblick über 
die Bedürfniſſe für größere bauliche Anlagen, welche ſchon 
letzt für nothwendig gehalten werden [die einzelnen Anlagen 
und die ungefähren Koſtenüberſchläge find in unferer 
letzten Sonntags⸗Morgenausgabe mitgetheilt! und für 
welche ein Aufwand von circa 2 674 600 M erforderlich 
ſein werde, und kommt hiernach zu dem Reſultat, daß 
ſich, da noch andere größere Bedürfniſſe zu erwarten 
ſind, die Aufnahme einer Anleihe von rund 3 Mill. 
empfehle. Bei der heutigen Lage des Geldmarktes 
werde ſich die Anleihe zu 4 Zinſen durch den Reichs⸗ 

validenfond oder durch Bankhäuſer effectutren laſſen. 

chließlich wird die Einſetzung einer . bean⸗ 
tragt, mit welcher der Magiſtrat über die Modalitäten 
Anleihe, deren Höhe ꝛc. eingehend verhandeln wolle 
und die dann dem Plenum der Verſammlung Bericht 
erſtatten ſolle. Der Magiſtrat giebt dabei die Erwägung 
anheim, ob nicht die Etats⸗Commiſſion wegen ihrer 
Vertrautheit mit den Etats⸗ und Finanz: Angelegenheiten 
der Stadt mit dieſer Vorberathung zu detrauen fei. — 
Hr. Damme beantragt, mit Rückſicht auf die reiche Fülle 
der heutigen Tagesordnung dieſe wichtige Angelegenheit 
zu einer in nächſter Woche abzuhaltenden Extraſitzung 
zu vertagen, in dieſer zunächſt eine Generaldiscuſſion im 
Plenum vorzunehmen und erſt am Schluſſe derſelben 
uͤber x weitere Behandlung der Vorlage ſich ſchlüſſig 
u machen. 

Der Antrag ruft eine längere Discuſſion bervor, 
die ſich zunächſt um die Frage der geſchäftlichen Behand⸗ 
lung der Vorlage dreht, bei der dann aber 
Erörterungen über die Zweckwäßigkeit privater freier 
Vorbeſprechungen der Stadtverordneten über wichtigere 
Magiſtrats Vorlagen den Schwerpunkt gewinnen. Hr. 
Oberbürgermeiſter v. Winter hielt den von Hrn. Damme 
vorgeſchlagenen Weg nicht für den richtigen. 
In die geſchäftliche Behandlung ihrer Vorlagen wolle 
er zwar der Stadtverordneten Verſammlung nicht hinein⸗ 
reden. Er halte aber eine eneraldiscuſſion erſi dann 
für erſprießlich, wenn der en nicht wie jetzt 
ein nur vorbereitender Antrag. ſondern die von der Comes 
miſſion derathenen feften Vorſchläge vorliegen. Jetzt 
würde die Discuſſion nur eine etwas verſchwommene, 
unbeftimmte fein können. — Hr. Dr. Lie vin unterſtützt 
den Antrag des Herrn Damme Er bedauert 


Nachdem ich 40 
endet habe, öffne i 


und nach meine Toilette be⸗ 
die Thür und ſchaue hinaus. 
Es heirſcht tiefe Stille. Ich bedenke, daß es do 
ſehr unangenehm ſein würde, von Capitän Thiſtleby 
im Saale allein gefunden zu werden, ohne Jemand, 
uns gegenfeitig vorzuſtelen. Deshalb ziehe ich mich 
Urt und beſchließe zu warten, bis ich ſicher bin, 
aß Bella ihr Zimmer verlaſſen hat. Nach einigen 
Minuten höre ich ihre Thür öffnen und gehe nun der 
Treppe zu. } 5 

Sie gingen vor mir zuſammen die Treppe hin⸗ 
unter und über das Geländer blickend, ſah ich auf 
ihre Köpfe hinab, welche von der Hängelampe hell 
beleuchtet waren. . 

Gerade wie ich mir's gedacht hatte; kurzes Haar, 
Schnurrbart, Gang und Haltung prätentiös — 
natürlich! Und — Bella ſpricht — und in dem Schrecken, 
welcher mich bei dem Klange ihrer Worte erfüllt, ver⸗ 
geſſe ich es ganz und gar noch weitere Betrachtungen 
über Capitän Thiſtleby's Perſon zu machen. 5 

„Ich bin ſo froh, daß du ſie endlich ſehen wirſt! 
Lange habe ich das gewünſcht; fie iſt die richtige Frau 
für dich, Mark“, ſagte die abſcheuliche, verſchmitzte, 
ränkevolle, böſe Frau. . 

„Liebes Kind, erwartet ſie, daß ich ihr den Hof 
mache? Das würde mir ſehr viele Mühe verurſachen. 
Du weißt recht gut, wie ſehr ich junge Mädchen meide 
— ſolche Gänschen ſind mir entſetzlich?“ 3 

Das war die Antwort; hingeworfen mit einem 
Anhauch jener arroganten Betonung, welche Ihrer 
Majeſtät Offizieren meiſtens eigen iſt. 

Ich flog in mein Zimmer zurück, in einem wahren 
Sturm von Aufregung und Erbitterung. Ein plötz⸗ 
tn Gedanke ſchoß mir durch den Kopf. Wie eine 
Thörin fiel ich vor meiner Kommode nieder, ſuchte 
haſtig in den Schubladen, einer nach der anderen, 
umher, bis ich endlich dasjenige fand, was ich ſuchte. 
Dann ſtand ich auf und begann mich vor dem großen 
Spiegel damit zu drapiren. Ein Fichu war es, von 
den reichſten ſpaniſchen Spitzen, welches meiner 
Mutter gehört hatte — das einzig Werthvolle, 
was ich beſaß. Nie hatte ich daſſelbe getragen und 
es nur in der Abſicht mit nach eaclifft 
gebracht. Bella zu bewegen, es in London für 
mich zu verkaufen, um für den Erlös unentbehrlichere 
Dinge des Lebens zu beſchaffen. Es war viel zu 
reich, und viel zu ſchön für ſolch' ein junges Mädchen, 
wie ich war. Mit zitternden Händen ſchmückte ich 


die große Ueberfülle der beutigen Tagesord⸗ 
nung mit wichtigeren Vorlagen, die es vielen Mit⸗ 
Ben der Verſammlung unmöglich mache, fs über alle 

orlagen eingehend zu iuformiren und ſich genügend 
für die Berathung vorzubereiten. Es jet unmöglich, die 
ganze Futterſchwinge, welche der Verſammlung heute 
vorgehalten werde, gleich zu lehren. Eine vorherige 
Generaldiscuſſion der Anleihevorlage wünſche auch er, 
weil die Bürgerſchaft ein Recht habe, über dieſe ſie er⸗ 
heblich belaſtende Vorlage auf's Eingebendfte informirt 
zu werden. — Hr. Gibſone iſt gegen die allgemeine 
Discuſſion vor der Commiſſionsberathung. Letztere 
werde ja erſt das Material für die General» 
dis cuſſton liefern. — Hr. Damme entgegnet, daß 
man eine ſo wichtige Vorlage nicht häufig 
genug beiprehen könne, denn le mehr darüber 
discutirt werde, um jo mehr werde von den Gründen, 
welche die ſtädtiſche Verwaltung leiteten, in die Bürger⸗ 
ſchaft dringen. Eine Generaidebatte vor der Com⸗ 
miſſionsberathung werde ſich allerdings wie jede 
Generaldebatte nur in allgemeinen Zuͤgen bewegen 
können, aber vielleicht der Commiſſion einige 
Directiven für ihre Arbeiten geben. — Hr. v. Winter 
betont, daß er entſchiedenſter Anhänger der weiteſten 
Oeffentlichkeit in communalen Angelegenheiten iet. Er 
möchte am liebſten auf dem Langenmarkte vor der ganzen 
Bürgerſchaft verhandeln, denn die communale Selbſtver⸗ 
waltung wurzele mit allen ihren Faſern in der Oeffent⸗ 
keit. Der Magiſtrat habe die vorbereitende Commiſſions⸗ 
berathung vorgeſchlagen, um mit der Commiſſion die 
einzelnen Bedürfniſſe zu prüfen und feſtzuſtellen und 
alsdann eine definitive und wohlvorbereitete Vorlage an 
die Verſammlung gelangen zu laſſen. Er wünſche auch, 
daß dieſe. Vorlage alsdann recht ausführlich und mit 
größter Oeffentlichkeit behandelt werde; Überhaupt habe 
er auch gegen die volle Oeffentlichkeit bei den Vorbe⸗ 
rathungen nichts einzuwenden, wenn dies der Verfamm⸗ 
lung wünſchenswerth erſcheine. Aus den Worten des 
Herrn Dr. Liévin habe ein Vorwurf gegen den Magiftrat 
berausgeklungen, daß derſelbe der Verſammlung zumuthe, 
alle dieſe Vorlagen in einer Sitzung zu erledigen. 


oder, wie Herr Dr Liévin ſich äſthetiſch ausge⸗ 
drückt habe, die Futterkrippe auf einmal zu 
leeren. Er habe die meiſten Vorlagen ſelbſt 


zu lernen. Wie die 
Arbeitspenſum eintbeilen 


auch die anderen kennen 
Verſammlung ſich ihr 

wolle, das ſei ja ganz ihre eigene 
Niemand könne ſie zwingen, den ganzen 
der 3 auf einmal zu ſich zu nehmen. Sie 
möge das Penſum alſo ganz nach ihrem Belieben auf 
eine Reihe von Sitzungen vertheilen. Redner bedauert 
dann, daß die Stadtverordneten ſich neuerdings zu Vor⸗ 
verſammlungen bei geſchloſſenen Thüren und mit Aus⸗ 
ſchluß der Magiſtratsmitglieder vereinigten. Er halte 
dies nicht mit den Anforderungen, welche er an die 
Oeffentlichkeit der Berathungen flelle, vereinbar und auch 
nicht für den Intereſſen der Stadt förderlich. Es werde 
ſo ein parlamentariſcher Apparat geſchaffen, der in die 


Wirkſamkeit der Communal⸗Verwaltung nicht paſſe. 
Es würden auf dieſe Art in jenen nicht 


öffentlichen Vorverſammlungen die Beſchlüſſe gefaßt, 
ftatt in der öffentlichen Stadtverordneten ⸗ Sitzung. 
Die Spitze dleſer Verſammlungen ſei, wie Redner ver⸗ 
mutbet, gegen den Magiftrat und ſpeziell gegen ihn 
gerichtet. — Hr. Martiny iſt ebenfalls gegen die Ver⸗ 
tagung der Vorlage zum Zweck einer vorherigen General⸗ 
Discuſſton. Man möge fieber öffentliche Commiſſtons⸗ 
berathungen vornehmen. Redner polemifirt dann ebenfalls 
ſcharf gegen die Vorverſammlungen der Stadtverordneten. 
Wenn dort die Beſchlüſſe gefaßt würden, werde die 
öffentliche Sitzung eine Komödie. 
tariſche Zauber ſei zwar für das Parlament lei 

nicht zu entbehren, er gehöre aber nicht in die 
Communal⸗Verwaltung. — Hr. Dr. Liée vin glaubt, daß 
man Hru. v. Winter durch Geſpenſtermalerei vor den 
Vorverſammlungen habe graulich machen wollen. Es jet 
dort nichts beſchloſſen, auch weder eine Schranke für die 
Discuſſion oder eine Directive für die Abſtimmung 
egeben worden, ebenſo wenig jet irgend etwas ge⸗ 
prochen. woraus eine Tendenz gegen den Magiſtrat 
oder den Oberbürgermeiſter gefolgert werden könne. — 
A. Klein hält zwar den ſeitens einiger Mitglieder ge⸗ 
hegten Wunſch berechtigt, ſchon vor der Commiſſions⸗ 
berathung ihrem gepreßten Herzen über die Vorlage 
in einer allgemeinen Debatte Luft zu machen, 
und ſteht deshalb dem Damme'ſchen Antrag 
nicht feindlich gegenüber; für richtig und erſprießlich 
könne er für ſeine Perſon aber dies Verfahren nur 
halten, wenn es ſich um eine beſtimmte Vorlage mit bereits 
erwogenen Vorſchlägen und präciſirten Forderungen handle. 
Sue liege aber nichts vor, als ein Antrag des 
Magiſtrats, eine Commiſſion zur Berathung einer er ſt 
zu machenden Anlethe⸗Vorlage einzuſetzen, alles 
Andere, was in dem Magiſtratsſchreiben ſtehe, ſei nur 
Motipirung dieſes Antrages. Was ſolle eine Generals 
discuſſion darüber nützen? man möge doch dieſe 
verſchieben, bis etwas Poſitives vorliege, dann 
möge auch der Oeffentlichkeit im weiteſten Maße 
ihr Recht werden. Das barte Urtheil, das 
der Hr. Oberbürgermeiſter und Hr. Martiuy über 


)J... EEE ATESTAENET TIERE 
mich damit, und der Spiegel ſagte mir, daß alle 
Grenadinekleider und farbigen Bänder der Welt mich 
nicht halb ſo gut hätten kleiden können, als dieſes 
alte, reiche, De über mein ſchäbiges, ſchwarzes 
Seidenkleid geworfene Spitzengewebe, und die bren⸗ 
nende Farbe meiner Wangen, welche keine mädchen ⸗ 
hafte Beſcheidenheit und keine Eitelkeit, ſondern nur 
leidenſchaftlicher, blinder Zorn hervorgerufen hatte. 
Er fol ſich überzeugen, ob ich zu den „Gänschen“ 
gehöre, murmelte ich wüthend, ich will ihn jo 
are machen, ſo verliebt in mich —, und dann, 
fen laſſen. Er mag ſich hüten! Ichiſollte erwarten, 
daß er mir die Kur macht, wahrhaftig! Er ſoll es 
nur wagen! O, wie froh bin ich jetzt, daß ich mit 
Mr. Curtis verlobt bin! 3 i 
Die Eßglocke klang, und ich erſchien, aufrecht und 
olz, mit der Miene Maria Antoinette's auf dem 
ege zum Schaffot. (Fortſetzung folgt.) 


; Literariſches. 

„Zeit iſt Geld“ — dieſe Lebenswahrheit wird 
heutzutage doch nach und nach allgemein anerkannt 
und nicht nur im praktiſchen Leben, ſondern auch auf 
geipigen Gebieten angewandt. Ein Ausdruck dieſer 

ichtung find die ſogenannten „populären Wiſſen⸗ 
ſchaften.“ Für den von früh bis Abend im Geſchäft 
oder Bureau thätigen Mann haben nur die Bücher 
Werth, welche die Forſchungen der Specialiſten ver⸗ 
einigen und dem bei Belehrung auch Unter⸗ 
haltung ſuchenden Laien in, knapper, lesbarer 
Form die Reſultate der Wiſſenſchaft mundgerecht 
machen. Ein ſolches Werk, welches den An⸗ 
forderungen unferer raſchlebigen Zeit in dieſer Hinſicht 
völlig e iſt das im Erſcheinen begriffene Werk: 
„Naturgeſchichte des Menſchen“ (Verlag von W. Spe⸗ 
mann). Der Verfaſſer, Fr. v. Hellwald, beherrſcht 
wie wenige das weite Gebiet der Völkerkunde, er 
verſteht es daher das Weſentliche heraus zugreifen, 
unwichtige Theile in einigen prägnanten Strichen zu 
ftisgiren und ſo ein klares anſchauliches Bild der 
Entwickelungsgeſchichte der Menſchheit zu geben. Die 
bereits vorliegenden 6 Lieferungen obigen Werkes 
beſtätigen dieſes Urtheil in hohem Maße, und können 
wir unſeren geehrten Leſern die Anſchaffung des mit 
vielen charakteriſtiſchen Illuſtrationen geſchmückten 
Buches auf das Wärmſte empfehlen. 


Der parlamen⸗ 


„ 


Böttchergeſell Wilbelm Stenzel, S. — Arb. Fran 
Semrau, S — Tiſchlergeſell Karl Bauer, S. und T. — 
Arb. Karl Schönfeld, S. — Unebel: 1 S., 2 T. 

Aufgebote; Polſerer Gottfr. Aug. Mielke und 
Emilie Ottilie Auguſte Unger — Eigenthümer Auguſt 
Herm. Böck und Thereſe 2 Werner. — Arb. 
Martin Heinr. Buß und Rofalie Pranczk. — Arbeiter 
Johann Auguſt Hannemann und Roſalie Raibach. — 
Kellner Friedr. Wild Eduard Heſſe in Konitz und 
Renate Wilbelmine Gutzeit in Paſewark. — Conditor 
Albert Kaſielke in Zoppot und Hulda Senff dafelbft. 

Heirathen: Schornſteinfegergeſell Johann Auguſt 
Richard Banfemer und Erneſtine Leu. — Sergeant 
Paul Otto Thiede und Wilbelmine Amalie Riek. — 
Matroſe Carl Friedrich Wilhelm Bohl und Marie 
Roſalte Oeſtreich. 

r e T. d. Schtffers Michael Sprengel, 
4 J. — T. d. Se on 8 Carl Aug. Fiſcher, 9 M. 
— Realſchullehrer Carl Louts Gerlach, 58 J. — Böttcher⸗ 
meiſter Carl Aug. Freitag, 41 J. — Tiſchlermeſſter 
Leopold Zitzmann, 77 J. — Kellner Guſtav Albert 
Matern, 29 5 — Auna Franziska Klebowsky, 10 J. — 
Seefahrer Albert Unruh, 25 J. 


die Vorbeſprechungen der Stadtverordneten gefüllt bätten, 
Mürde zutreffend jein, wenn das richtig, wire. maß fie 
geführt hätten. Es ſei aber nicht richtig. Bei den 
lebrverſammlungen der neueren Zeit handle es ſich 
Apel um vertrauliche informatoriſche Be⸗ 
prechungen. Bei der erſten Zuſammenkunft habe er 
gleich mehreren Collegen die ausdrückliche Bedingung 
Zu feiner Betheiltgung geſtellt, daß keine Beſchlüſſe gefaßt 
würden und Niemand in ſeiner Freiheit, nach Belteben 
zu den Vorlagen Stellung zu nehmen, beeinträchtigt 
werde. Das fet von allen Seiten gebilligt worden. 
Privatim zuſammen zu kommen und ſich über 
re Thätigkeit zu beſprechen, könne man doch 
en Mitgliedern der Verſammlung nicht verbieten, 
und grade die allgemeine Betheiligung an dieſen 
Zuſammenkünften fei das Correctiv gegen die 
ildung von Fractions⸗ oder Cliquenweſen. — Hr. 
Dr, Loch betont die Erſprießlichkeit dieſer Vorbe⸗ 
ſprechmmgen zur Information der Mitglieder, welche nur 
n wenigen oder garnicht in vorbereitenden Commiſſionen 
und Verwaltungs⸗Deputationen ſeien und beruft ſich zum 
eweiſe dafür auf den neulichen Vorgang in Betreff der 
zubuder Chauſſee. — Hr. Damme erklärt nun, daß 
er in der letzten Vorverſammlung den Vorſitz geführt 
babe und daß es einen ſehr betrübenden, aſt er⸗ 
ſchütternden Eindruck auf ihn gemacht habe, aus 
em Munde des Hrn. Oberbürgermeiſters den Vorwurf 


Stadtverordneten hervorgerufen babe, beſonders betont 
werden müſſe. 

Die übrigen 16, meiſt kleinen Vorlagen werden 
wegen vorgerückter Zeit nunmehr 1 nächſter Sitzung 
vertagt und die heutige hiermit geſch'oſſen. 

* Gegen die in Folge einer Verordnung des Cultus⸗ 
miniſters erlaſſene Verfügung des Landrathsamtes, 
nach welcher wöchentlich von den Gemeinde⸗ und 
Gutsvorſtehern Berichte über das Vorkommen 
von anftedenden Krankheiten den Amtsvorſtehern 
und von diefen dem Landratbsamte überſondt werden 
ſollen, ift von einem Amtes und Gutsvorſteher hieſigen 
Kleiſes deim Regierungspräſidenten Beſchwerde erhoben, 
weil die Verfügung den Organen der Selbstverwaltung eine 
fie ſchwer beläſtigende, aber wenig Nutzen bringende Arbeit 
auferlene, zu der dieſelben nicht verpflichtet ſeten. 
Dieſe Beſchwerde iſt jest vom Regterungspräſidenten 
zurückgewieſen, weil die Verfügun veranlaßt ſei 
durch eine Verordnung des Cultusminiſſers, in der die 
Inanſpruchnahme dieſer Behörde in Ausſicht genommen 
worden fet. da anders ein möglichſt zuverläſſiger Bericht 
nicht zu beſchaffen ſei. Uebrigens ſei die erpflichtung 
der Amtsvorſteher durch Geſetz (§ 59 der Kreisordnung 
vom 13. Dezember 1872 und durch Allerhöchſte Cabinets⸗ 
Ordre vom 8 März 1835) geregelt, und zu beſtimmen, 
wie weit die Orts⸗ und Guts vorſteher mitzuwirken haben, 


von den Rieſelanlagen durchquellen, angelegt werden, um 
die betr. Beſitzer Haglos zu ſtellen. ur Unterhaltung 
der Chauflee von dem Schindler'ſchen Grundſtück ab bis 
zur Rieſelfarm babe Hr. Aird ſich für die Dauer ſeiner 
Bachtpericde definktiv bereit erklärt und mit Rückſicht 
hierauf beabſichtige der Magiſtrat ihm die Ausführung 
dieſer Strecke in Eatrepriſe zu übergeben. Der 
Magiſtrat erſucht die Verſammlung jetzt um die Ge⸗ 
nehmigung des Bauprojects. Letztere wird nach einer 
kurzen Berathung, die unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit geführt worden, und nach ausführlichen Erläuterungen 
des Projects durch Hrn. v. Winter, der dafür allerdings 
öffentliche Sitzung gewünſcht hatte, einſtimmig ertheilt. 

In einer mit der vorſtehenden ziemlich eng zuſam⸗ 
menbängenden ferneren Vorlage werden dann zur 
Planirung des Dominikanerplatzes, zur Beſeltt⸗ 
gung des dortigen offenen Radaunenkanals und Erſetzung 
deſſelben durch einen unterirdiſchen Cementkanal 9600 A 
gefordert, wobei der Magiſtrat bemerkt, daß er den Plot 
fo in directe Verbindung mit dem Altſlädt. Graben 
bringen und auf dieſe Weiſe einen 425 Q. Ruthen großen 
Marktplatz ſchaffen wolle. Auch dieſe Vorlage erhält 
nach Beantwortung mehrerer Fragen über Einzelbeiten 
des Project? von Seiten des Herrn v Winter die ein⸗ 
ſtimmige Genehmigung der Verſammlung. 


Der Militärfiscus beabſichtigt jetzt, dem ruinenhaften 


men — ——ßv5—i0n nn 
Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
$Berlin, den 24. Mai. 


? i der Polizeibehörde. 

Zu — Zuſtande des Jacobsthores durch deſſen Nlederlegung ſei allein Sache eG 

len? di ſich gehen ben von ibu hoc | Arche Au madıen und wie der Magda ferenz | te re ee, wee | wa ö ae 
verehrten Oberbürgermeifter richte. Er habe geglaubt architektoniſch zierliche und, wie der Magiſtrat ſchreibt, Ke e Be es x g 0 2 A 0 dl Tel 2 ne Weizen, gelb Ung. 6% Gold- | a 
durch eine langlährige Freundschaft mit denn ben gegen der Bevölkerung Kebgewardene Tura en ſoll der] day ren den laſſen können, 8 rente 102,60 102,5 

dieſen Verdacht geſchützt zu fein. Zum B 5 10 dafür. Commune unter der Bedingung der Abnahme und bühren monat unden la bi a er 1 905 ge Mai-Juni |217,50 216,00 H.Orient-Anl| 59,40, 58,40 
daß in der — —.— ein lei dindend 9119 einer entſprechenden Verwendung zur Zierde der Stadt ſchelnt, daß dieſe . Ba ben Amt aunt | Roggen : 187Ter Russen 93,70 93,50 
machungen getroffen, ziehe 3 3 Autr 75 10 5 „ überlaſſen werden. Der Mogiftcat will doſſelbe nun | At, fo erſucht Br das ka 1 U in a Fe Mai 206,50! 201,70 ‚1880er ., 75,20 74,60 
tagung der Vorlage ak — u 8 eini = * er- abbrechen, den flumpfen Thurm auf dem naben Stadt⸗ Veröffer lichung der nichſtehenden 1110 3 en an Sept.-Okt. 176,00 173,20 Berg.-Märk. 2 | : 
a0 Tentlich per lichen bezw. geschäftlichen Grörterungen: Sen Node Aueh alten Jccobstieche) mit einem Ager eren Brivatperfonen die monat lſcze Jablung 20 1 br. St.-Aet. 115,90 115,20 
an denen ſich die De eh meier, 5 33 6% Fuß hohen Aufſotz verſehen und dieſen mit der ge, | von Telegrapbengebühren geſtattet if: = 200 8 N Mlawka Bahn 98,40 98,50 
und Dr. Loch betbeili die Hrn. Dr. Daſſ dachten Thurmſpitze bekrönen. Er deantragt zu dieſem 1) Die Perſonen welche die Telegrapher⸗ Mai 23,80 23,60 Lombarden 225,00 223,00 

Ä etheiligen, nehmen die Hrn. Dr. Daſſe | Zweck die Bewilligung von 2400 , welche aus dem zur gebübren monatlich zu zahlen wünſchen, baben | Rüböl | Franzoseu | 608,50) 605,50 


und Dr. Loch den Damme ischen Antrag. wieder auf. 
Derſelbe wird aber gegen eine erhebliche Minorität ab⸗ 
gelehnt und es wird die Vorlage der Etats⸗Commiffion, 
die ſich zu dteſem Zweck durch Cooplationen verſtärken 
kaun, überwieſen Den Berathungen der Commiſſion 
ſollen jedoch alle Stadtverordnete beiwohnen dürfen. 


an die Reichs⸗Verkehrsanſtalt, bei welcher fie ihre Tele⸗ 
gramme aufgeben wollen, einen Vorſchuß ein⸗ 

hlen. Der Betrag deſſelben if mit dem Vor⸗ 
Heben der Verkehrsanftalt zu vereinbaren und ſoll 
fo demeſſen werden, daß etwa die Gebühren für die in 
anderthalb Monaten aufgegebenen Telegramme 


Mai-Juni | 53,50) 52.90 GalisierSt.-A 135,40 133 50 
Sept-Oct. 54,60 54,00 Rum. 6 t.-A 103,40 103,30 
Spiritus loco 56,20 55,90 Cred.-Actien Kom, 605,00 
Mai-Juni 56,70 56,30 Dise.-Comm. 219,90| 216,25 
Deutsche Bk.| 161,00 159,40 

4% Conso!s | 102,10 102,10 , Laurahütte- 


nterhaltung des Stadtbibliothekgebäudes beſtehenden 
Stiftungsfond entnommen werden ſollen. — Herr 
Dr. Wallenberg beantragt Ablehnung der Vorlage 
eventl. Ablehnung des Antrages, das Geld aus dem 
Fond für das Bibliothekgebäude zu entnehmen. Hr. 


Die beim biefigen Lazareth d v. Winter bemerkt, daß die Uebernahme des hübſchen \ A a 
des Dienſtboten⸗ und n 2 bone . Thürmchens, der dem Vibliothelgebäude zur Zlerde ge» dadurch gedeckt werden. Der ee a als | 31, % westpr. Actien 109,75| 108,75 
iſt — 8 StadtverordnetenVerſammlung vorläufig reichen werde mit ein Mittel zur baldigen Belritigung mile ben ang ben V 4 5 e Dun 7 was In 
au auf 3 Jahre bis zum 31. März 1882 genehmigt,] des ſetzigen Jacobsthores ſei. Der Kriegsminiſter habe Air den Kalendermonat und außerdem für iedes % westpr. uss. , » 


Pfandbr. 100,60 100,70 Kurz Warsch. 206,25] 204,40 
4% % westpr Kurz London 20.47 — 
Pfandbr. 102.90 102,70 Lang London 20,375 — 
Fondsbörse: steigend. 


ausdrücklich zur Bedingung gemacht, daß die archt⸗ 
tektoniſch werthvollen Theile von der Stadt eniſprechend 
verwendet würden. Es ſchwebe jetzt ein Proiect, die 
übrigen decoratlven Bterratben zur würdigeren Aus⸗ 
ſchmückung der inneren Facade des Hohenthores zu 
verwenden Dies Bioject liege der kechniſchen Hochſchule 
vor. — Nachdem noch Dr. Semon den Magiſtrats⸗ 
Antrag eingehend empfohlen, Hr. Dr. Daſſe denſelben 
kurz bekämpft hat, wird derſelbe mit allen gegen 6 bis 
8 Stimmen angenommen. 

Die folgende Vorlage des Magiſtrats betrifft den 
Abbruch der Lodmühle, die während der Radaune⸗ 
ſchützzeit erfolgen ſoll. Es fol ſodann die Promenade an 
jener Stelle und die Chauſſee gerade gelegt und der Radaune⸗ 
kanal in einer Breite von 20 Metern überbrückt werden. 
In Ausſicht genommen iſt eine in Eiſenconſtructlon auszu⸗ 
fübrende Brücke mit 11½ Meter Fahrbahn und 6% 
Meter Fußgänger: Bankett. Die Brücken Anlage liegt 
der Stadt ob, dagegen hat ſich der Hr. Landes director 
nach eingehenden Verhandlungen vorbehaltlich der 
Genehmigung des ee bereit erklärt, 
ſeitens der Provinz als Beſitzerin der Chauſſee für die 
Lohmühle und die Chauſſee Negulirung der Stadt eine 
Entſchädigung von 29 000 / zu zahlen. Der Magiſtrat 
beantragt nun, dieſes Abkommen ſowie den alöbaldigen 
Abbruch der Lohmühle zu genehmigen, wonächſt er über 
die Details des Brückenbaues mit der Bau⸗Deputatlon 
in weitere Berathung treten wolle. — Hr. Dr. Daſſe 
fragt an, wie es komme, daß während der Provinz die 


weil man erſt die Ergebniſſe de 
r Einrichtung abwarten 
wollte, ehe man fie zu einer definitiven machte. Der 
Wise erſtattet nun über das Ergebuiß pro 1. April 
— bis 31. März 1881 Bericht und beantragt, die 
8 tadtverordneten⸗Verſammlung wolle ſich nunmehr mit 
em Fortbeſtehen der Einrichtung für die Folgezeit ein⸗ 
verſtanden erklären. Wie ſchon mitgetheilt iſt, war 
1879/80 für 661, 1880/81 für 669 Dienſtboten und 
Lehrlinge Abonnement zer Unter den abons 
renden Dienſt⸗ reſp Lehrherren befanden fih im 
letzten Jahre 147 Beamte und Aerzte, 34 Militärs, 
14 Lehrer, 233 Kaufleute, 75 Rentiers, 128 Hand⸗ 
werkerf und 22 Gaftwirthe. Die Einnabmen an 
Abonnementsgeld betrugen 2644 bezw. 2676 M; der 
eberſchuß, wenn jeder Verpflegungstag für die in den 
et Jahren im Lazareth behandelten Abonnenten zu 
1,25 M gerechnet wird, flellt ſich pro 1879/80 auf 
1665,25 &, pro 1880/81 auf 1583,75 % — Hr. Damme 
beantragt das Fortbeſtehen der Einrichtung wiederum 
vorläufig nur auf 3 Jahre zu beſchließen. da zur Be⸗ 
urtbeilung des fiuanztellen Effects der Einrichtung der 
"bisherige zweijährige Zeitraum zu kurz fet. Eine einzige 
Epidemie könne das dis jetzt jo günſtige Reſultat völlig 
umgeftalten. Die Verſammlung beſchließt einſtimmig 
nach dieſem Antrage. 
In die Commiſſion zur Veranſtaltung des dies⸗ 
en Fohannts:Bolksfeftes werden ſeitens der 
erſammlung die Stadtverordneten Ahrens, Biſchoff und 
chütz gewählt; zu Mitgliedern des Curatoriums des 
wtadtmufeums werden die Stadtverordneten Dr. Piwlo 
f nd Ditn Steffens, deren Wahlpertode abgelaufen war, 
Nedderagwablt. — Dem in den Ruheſtand tretenden 
Magiſanke war in voriger Sitzung auf Antrag des 


Telegramm, deſſen Gebühren geſtundet werden, 


2) Saͤmmiliche Telegramme für welche die Gebühren 
geunbet werden ſollen, find mit dem Namens⸗ 
ew. Firmenſtempel des Correſpondenten zu 
verfehen. Derſelde verpflichtet ſich ausdrücklich 


emde. 
gu Zablung der Gebühren für die mit feinem Walter's Hotel. Se Exc General-Lieuten 4. D. 
amend» 


v. Kleift nebſt Gemahlin a. Rheinfeldt. Frau Guts⸗ 
befiger Merten nebſt Irl Tochter a. Sprauden. 
Gumpert a. Parchim, Marx a. Berlin, Zaudien nebſt 
Gewahlin a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Zlegener, Morſtein n Aalberg 
a Stettin, Ingenieure. Wolff a. Sulmin, Borchert a. 
Dramburg u. Heidtmann a. Inowrazlaw, Rittergutsbeſ. 
Pichting a. Goldap, Gutsbeſ. Arndt a. Stettin, Voigt 
a. Magdeburg, Parnow a. Plauen, Bod a. aſſel, 
Bertram a. Lüneburg, Gärtner a. Königsberg u. Lautner 
a. Leipzig, Kaufleute 

Hotel de Berlin. Hornung a Landsberg a. d. W, 
Ingenieur. Födus a. Berlin. Jantzen a. Hamdurg, 
London a. Breslau, Lemke a. Königsverg, Michaelis a. 
Berlin, Seelich a. Berlin, Strohmenger a. Dres den, 
Crohn a. Berlir, Krebs a. Oſterode, Kaufleute. 

Peters a. Elbing, Stadtralh. Calvarie a. Berlin, 
Serretär. Enslin a. Leipzig, Redacteur. Herrmann a. 
Pommern, Gutsbeſitzer. Corneceliuß a. Mainz, Grun 
d. Allendorf a. W., Liebnitz a. Berlin, Hübner a. Thorn, 
Schwod a. England, Häſſel a. Darmſtadt u. Morgenſtern 
a. Görlitz Kaufleute. 

Hotel du Nord. Benecke a. Königsberg, Profeſſor. 
Iſagc a. Berlin, Jacob a. St. Johann a. d. Saar, 
Roſenthal a. Berlin, Thierry a Paris, Stern a. Hamburg, 
Klauwell a. Kaſſel, Kaufleute. 

Engliſches Haus. Frhr. v. Ende a. Spandau, 
Hauptmann. Lieutenant a. D Jacobſen a. Spengawken, 
Mafſorats⸗Verwalter. Hinrichſen a Hull, Capitän. 
Brandt a. Stettin, v. Walderen a Hulem, Kuhlmay 
d. Berlin, Heuer a. Hamburg, Tiſchner a. Leipzig, 
Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Lewy g. Berlin, v. March⸗ 
lewskt a. Grauderz Horch a. Lauban, Auguſtin a 
Den, Budde 6 ar Kaufleute. Siewert nebit 

amilie a. Budda, Gutsbeſitzer. 

2 Hotel de Stolp. Frl. Schulz a. Putzig. Frl. Koch 
a. Stolp. Regler a Hamburg, Fabrikbeſitzer. Wieſeler 
a Spandau, Rentier. Borchert a. Stettin, Eblert a. 
Königsberg, Gauten a. München, Frodes a. Neiße, 
Schulz a Colderg, Weichler a Oſchen, Kaufleute. 
Ewert a. Eſſen, Techniker. Reichel a. Dirſchau, Inſpect. 
Kalkowski o. Danzig, Voß g. Strelitz, Wolde a. Altona, 
Wiebe a. Berlin, Alper a Riga, Gebert, Ehrenſtein a. 
Hildesheim, Kaufleute Biegler a. Berlin, Rentier. 

Korb's Hotel. v Gozdziewsti a Kl Nogat, Guts⸗ 
beſitzer. Haffke a. Königsberg, Director. Hasler a. 
Bromberg, Referendarius. D. Heineſch a. Camenz. 
Fabrikant. v. Pobielski a. Warſchau L. Brandt a. 
Braunſchweig. Nöhrings a. Leſpzig, Kranz a. Greifs⸗ 
walde, Vogel a. Altona, Kaufleute. - 


wenn der besügliche Correſpondent eine 8 Er⸗ 
klärung dahin abgiebt, daß die Stempelung du 


el die Bu en en eingelieferten 
elegramme einſtehen zu wollen. 5 
9 Am Anfange eines jeden Monats, ſpäteſteus bis 
um 10. deſſelben, wird dem Correſorndenten eine 
Rechnung der Gebühren für die im Vormonat auf⸗ 
gegebenen Telegramme, ſowie über die aufgelaufenen 
Stundungsgebühren zugeſtellt. Die Zahlung bat 
innerhalb drei Tagen nach Zufertigung der 
Rechnung zu erfolgen. 
el Die Botenpoft zwiſchen Gr Leiſtenau und 
Jablonowo erbält vom 1. Juni d J. ab folgenden 
Gang: im Sommer (I. April bis 14. Oktober) aus 
Jablonowo 9,5 Vorm. (nach Ankunft des 8400 Vor a 
aus Bromberg 8,46 Vorm), in Gr. Teiftenau 10,35 Dora, 
aus Gr. Leiſtenau 6,30 Nachm., in Jablonowo 8 Abends; 


2 3 5 
e Babe | I Kein 0 Beltenag 1090 Vor, "au3 


) baut, habe er 
von der Stadt gegen Koſtenerſatz Be a 
Chauſſeeſtrecke nach Prauſt gefordert; die ſtädtiſche „ 
waltung babe ſonderbarer Weiſe ſich aufs Aeußerſte 


Von den im vorigen Herbſt für die Herrichtung des 
Franziskanerkloſters Zu dem Feſte der Nai at ya 
Verſammlung in Danzig bewilligten 5000 4 find für 
dieſen eigentlichen Zweck nur 690,22 % gebraucht worden, 
dagegen war es ſchon damals mötbig, die für das 
Danziger Muſeum angeſchafften mar aus jenen 
Räumen zu entfernen und in das zur definitiven Auf⸗ 
ftellung beſtimmte erſte Stockwerk des weſtlichen Flügels 
(der ebemalisen Gewerbeſchule) zu transloctren und dieſe 
Lokalitäten in directe Verbindung mit dem Aufgang zur 
Bildergalerie zu bringen. Hierdurch ſind 3319 78 4 
Koſten erwachſen, deren Verrechnung auf jenen Credit 
von 5000 der Magiftrat beantragt und die Vers 
ſammlung nach längerer Debatte genehmigt, die ſich 
weſentlich darum drehte, hervorzuheben, daß der für die 
Naturforſcher⸗Verſammlung damals gewährte Credit nur 
zu einem ſebr kleinen Theil für dieſe in Anſpruch ges 
nommen fel, was gegenüber der Oppoſitton, welche 
damals jene Creditdewilligung von Seiten einzelner 


Nothwendige Subhaſtation. en und das Urtheil über die Cr) 26. September 1881, 


letzt definitiv als Provinzial⸗Prämte 12 4 

- ro 
laufenden Meter für die 1115 Mieter lange Vollchaufſee 
von Kneipab bis zum Ganskruge und 6 A pro Meter 
Für die 3145 Meter lange Secundärchauſſee jenſeits der 
Weichſel bis zu den Rieſelfeldern, zuſammen 32 250 M, 
bewilligt habe. Das Steinmaterial beſitze die Stadt, 
ca 3000 Kubikmeter Ziegelboden und anderes Unter: 
bettungsmaterial für die Secundärchauſſee liefere der 
abzutragende Dominikaner platz. Unter Berückſichtigung 
dieſer Umſtände ſeien zu den auf 62 250 A 
veranſchlagten wirklichen Bau: und den 8000 AM 
Grunderwertskoſten noch 38 000 M erforderlich. 
Der Hofbeſitzer Schindler in Heubude, über 
deſſen Land die Chauſſee geführt werden ſolle, habe ſich 
zur Abtretung des erforderlichen Terrains für eine Ent⸗ 
ſchädigung von 7500 M bereit erklärt, der Reſt werde 
zu den übrigen Terrain Erwerbungen genügen. Neben 
der Cbauſſee ſolle auch ein Abzugsgraben zur Ent⸗ 
wäſſerung der Heududer Länderelen, auf die Sickerwaſſer 


Bauern unter den gegenwärtigen Verhältniſſen denn 
doch zu viel iſt, ſo wird der „Pielgrzym“ mit ſeiner 
Werbung unter den polniſchen Bauern wohl wenig 
Glück baben. e 

O Marienburg 24. Mal. Morgen mit dem Abend⸗ 
zuge trifft, von Frauenburg kommend, der Biſchof von 
Ermland, Dr. Eremeng, bier ein um am Himmelfabrts⸗ 
tage die Firmung zu vollziehen. Demnächſt wird 
der Biſchof acht Tage lang bier Aufenthalt nehmen und 
2 dem bieſigen Decanat unterſtellten Kirchen 

eſuchen. 


e Standesamt. 


Mai. 

Geburten: Buchhalter Johannes Bad, T. — 
andelsmann Valentin Butzki, S. — Arbeiter Johann 
ornewski, T. — Arb. Michael Gonska, S. — Königl. 

Landgerichts⸗Katb Aug. Wilhelm Mitz'aff, S. — 


Noch Utenfilen von Holz, veranſchlagt] zeichneten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt ab? 


— ů— Z——ů—ů— — — 
Verantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgender 
beſonders bezeichneten Theile: 8, ddner, für den lokalen und prowim 
Kelten Theil die Handels- und Schifffahrtenachrichten: A. Klein, für der 
Smferatentbeil: A. M. Kafew aun. alle in Danzig. 


Große Preisherabſetzung! 


Das dem Beſiter Albert Ferdinand theilung des Juſchlags Vormittags 11 Uhr u 2312 Mk. 60 Pf.; Loos 8: Böttcher⸗] zugeben. f Eine prachtvolle 
Naykowski zu Kl. Sajonſchek gehörige, am 23. September 1884, mit der Aufforderung, einen bei dem arbeiten, veranſchlagt zu 319 Mk. 25 Pf.: Die Kauf: Bebingungen liegen n Familienbibliothek 
in Kl. Sajonſchek, Kreis Pr. Stargard |. Vormittags 11% Uhr, gedachten Gerichte zugelaſſenen Anwalt] Loos 9: Korbmacherarbeiten, veran- | unſerm Betriebs- Bureau aus und können 1 
belegene, im Grundbuche von Klein] in demſelben Zimmer verkündet werden. zu beſtellen. 1 t zu 70 Mk. 40 Pf; Loos 10: während der Dienſtſtunden daſelbſt ein⸗ zuſammen für 20 Mark. 
Sajonſchek Band I., Blatt I. verzeichnete Es beträgt der Nutzungswerth, nach Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ tenmacherarbeiten, veranſchlagt zu geſehen werden. 5 (704 1. Schiller's ſämmtliche Werke 
Bauerngut, ſoll welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ ſtellung wird dieſer Auszug der Klage] 22 Mk. 50 Pf.; Loos 11: Utenſilien „Danzig, den 21. Mai 1881. mit den Illuſtrationen von 
am 20. Juli 1881, ſteuer veranlagt worden: 140 Mk. bekannt gemacht. von Glas, 885 59 Favauce ꝛc, ver | Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Kaulbach, Ir eleg. gebunden. 
Vormittags 11 Uhr Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ Krause, anſchlagt zu 355 Mk. 50 Pf. Amt. 2. ant Aus Er bie Bine 
lichte Auswahl, nde, 


im Terminszimmer No. 15, des biefigen | 119, ‚AS ber, Gteuervolke, beglaubigte] Gerichtsſchreiber des Königliche e Tergmann's Bafeline-Geife. Die 
CCC k andgeeichs e 0 Bre dee ine ei, 
2 2 . 5 i 1 Jana; 1 8 „ da 1 
Übel über die Ertheilung des Zuschlags u der Gerichtsſchreiberei VIII. eingeſehen Submiſſion. im Bureau der unterzeichneten Ka re 85 ar 5 0 5 at 


elegant gebunden. 
3 Lefſing s ſammtliche Werke, 
ſehr eleg. gebunden. 


5 wer den. tung anberaumt, woſelbſt au ilette⸗ 4. Körner's ſämmtliche Werke, 
8 21. Juli 1881, Alle Diejenigen, welche Eigentum] Der Neubau eines 2 ftödigen dingungen und Koſtenanſchläge zur Ein. Pouch ee . 3 ſebr mic gebunden. 
ebendaſelb e e oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen | Pfarrhauſes der St. Annen⸗Gemeinde ſichtnahme ausliegen. (7059 Sus 80 Ib. Neumann 5. Shatipenre 8 Werke, deutsche 
8377 ſt verkündet werden. Dritte der Eintragung in das Grund⸗ zu Elbing, fol an einen geeigneten! Onaliffcirte nternehmer werben er: | 5, Ach Apotheker Bruns. Familien⸗Ausgabe nach der 
8 beträgt das Geſammtmaaß ber | buch bedürfende, aber nicht eingetragene | Unternehmer vergeben werden. gebenſt erſucht, von den Bedingungen Apotheter Lichan, Apotheker Bruns. Schlegel und Tiechſchen 
— Grundſteuer unterliegenden Flächen] Realrechte geltend zu machen haben, erten ſind bis das Koſten⸗Aulglägen Kenntniß nehmen a Ueberſetzung ausgewählt und 
OGrundſeuce 145 Hektar 16 Ar] werden hiermit aufgefordert, dieſelben[ Montag, den 30. Mai nd ihre gefälligen Offerten bis zur bearbeitet von Devrient 
nei Re, der Reinertrag, nach] zur Vermeidung ber Pella ſpäteſtens Mittags 12 us 9 Termin it gut verſchloſſen an die N 6. Iſchokke s ſümmtl humorift. 
ee reg an im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. verſiegelt an mit ep ine Auf⸗ unterzeichnete erwaltung einreichen zu AC AO- ERO, ‘ Feder. } 
90 ungswerth, nach welchem das Grund⸗ Königl. den 17. Mai 1881. ſchrift verſehen an den Stadtbaurath e 1 Pomum., d. 28. Mai 1881. entölter, leicht löelicher 1 7. Das Buch d. Erfindung. 
5 kur Öebäubefteuer deranlagtworden: Königl. Amtsgericht XI. hence Aud . Königl. Garnifön⸗Verwaltung. Cacao. den Alt ie aun Nen. 
0 . eichnungen, Anſchlagsauszüge und | >" Unter diesem Hand feh-} 1 \ . 
Der das Grandſtück betreffende Ans: Bekanntmachung. D een unen in ben i e len Wıceinentn Wohlgoschmalelioher | zeit, berühmtes Brachtiverf mit 
Ab ach 1 A Gunmen beglaubigte . e d 1325. 1151 = oe Sen Gen 4 Alle ewe ⸗nterſchloß verſtorbenen Jar Mögtichkeit mee e, 422 Al fieben anerkannt 
atts er Firma + exander 0. 11 . e ae H ung (ein Aufguss kochende ers | 
andere daſſelbe angehende Kachmeifungen des Regiſters) 1 daß dieſelbe] eingeſehen, Abſchriften der letzteren gegen Vage Lehen s ache enploßtangleichdasfertigeßetränkjnn. vorzüg ie fl 1 
beg en Königer d 150 Ila. |in H. L., Alexander verändert if 5 0 * 1. empfangen u 1 0 8 e „ 
m 4 u . N 7 x pa N reis erh EI — 800 > 
a ee al ee Gene 1 fn Sum Der Gemeinde⸗ Kir chenra th Silent, Gehen „ober 850 300 150 e a ufammen für 20 Ml. 
e Diejenigen, den nthum H. L. Alexander und deren Inhaber 75 iß ge end ufträge gegen Einſendung oder 
ober anderweite, zur Wirkſamkeit gegen | der Buchhändler Hermann Ludwig von St. Annen. in Kenntuiß geſetzt, daß zur Kündigung HART WIC & OGEL Nachnahme des Betrages werden 
9 u. Einziehung beer Darlehne, ingleichen zoll- und ftenerfrei effectuirt 


Dresden 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗] Alexander hi 1 
duch bedürfende, aber nicht eingetragene dae tg. 1 5 et 
Realrechte geltend zu machen haben, Kön gl. Amts⸗Gericht X. 
werden hiermit auf efordert, dieſelben Oe 55 N 
zur Vermeidung der Hrbfluſton ſpäteſtens effe utliche Zuſt ell ung. 9. 
cd, ben 19, Mal 1881. gisch verebelichte Düllergefell Emilie 
8 ard, 9. k „ geb. Kanchl, | 
Königl. Amtsgericht IILa. | Graudenz, 3 bund men gi 
en 


Zwangs⸗Verſteigerung. Far Anſenbelte nach unte 


er davon fälligen und fällig werdenden 

Bekanntmachung. nſen, 55 Be rechtsgiltigen 5 Adol 

Die 5 der für das hier im] u 1 darüber Herr J. 8 F. W. Manz el 

Ban begriffene Kaſernement erforder⸗ Metzing in Mewe von uns bevoll⸗] Eick, H. Ent, ee — euffel, 

lichen Utenfilien ſoll im Wege der öffent⸗ mächtig worden, iſt. CCC 
lichen Submiſſion vergeben werden. Die Liedtke'ſche Teſtaments⸗ Neuhe it! 


[abe So cup He 9 85 Benin. ami Couranter lukrativer Verbrauchs⸗ 
e „ veran 5 2 2 i i q 
WE 


von der Exportbuchhandlung 


Moritz Glogau, Is 


BE Stablirt jeit 1849. 
Hamburg, Graskeller 20. 


x g n ch unbekannten] Loos 2: Utenſilien i 

Das den Arbeiter Friedrich und Mülllergeſellen erdine don Eiſen Zi ! 0 

eee en | | Ku 

N oe Oelfarben 

ee „ Bl. 55 1 e des vierten Theils] von Holz für die ifsierene, Woh . ei paper sollen n e Eine erfahr. Wirthin offerirt N 

am 20. September 1881 6 und ladet den Be veranschlagt zu 1601 Mk. Loos 5: en freien Gebrauch meiftbietend | fürs Land, die mit der feinen Küche, Carl Schnarcke 
Vorm 0 Rei zur mündlichen Verhandlung des Utenſilien von Holz für Mannſchafts⸗] ver werden. dem Backen, der Federvieh und Kälber⸗ 8 ’ 
Vormittags 11% Uhr, echtsſtreits vor die 3. Civilkammer | ftuben ꝛc., veranſchlagt zu 2718 Pk.; Offerten unter Angabe des zu zucht vertraut iſt, und gute Zeugniſſe Brodbänkengaſſe 47. 


—. 
—— —— —ää—ͤ— 


im Gerichtszimmer No. 9 auf Pfeffer des Königlichen Landgerichts zu Thorn 


ftadt im Wege der Zwangsvollſtrecung auf den Loos 6: Schränke für Mannfchaften, | zahlenden Preiſef gu Kg. find bis aufzumeilen hat, or geſucht 


za 
veranſchlagt zu 3560 Mk.; Loos 7: zum 4. Juni 1881 bei dem unter: Dominium „Gr. Koſchlau“. 


a Am 24 d. Monats, 1 Uhr 
Morgens, ſtarb nach ſchwerem 


Leiden im 67. Lebensjahre mein 


alter Freund Herr Eduard 
Annacker. (7090 
Fürſtenwerder, d. 24. Mai 1881. 

ohlmann. ER 


Bekanntmachung. 

Die Grasnutzung auf den Böſchungen 
und in den Gräben der Kreischauſſee 
von Ohra nach Gardſchau ſoll für die 
Jahre 1881 bis incl. 1884 in einzelnen 
Parzellen an den meiſtbietenden öffentlich 
rerpachtet werden. Hierzu ſteht ein 
Termin an auf: 

Dienſtag, den 31. Mai er., 
Vormittags 12 Uhr, 

im Gaſthauſe des Herrn Stein zu 

Straſchin. 

Die Pachtbedingungen können bei den 
Chauſſee⸗Aufſehern Neumann zu Borg⸗ 
feld und Nickel zu Gr. Trampken ein⸗ 
geſehen werden. 5 

anzig, den 20. Mai 1881. 


Der Kreid-Banmeifter 


Math. 


Bekanntmachung. 


Die Grasnutzung auf den Böſchungen 
und in den Gräben der Kreischauſſee 
von Fichtenkrug über Prauſt nach Letzkau 
ſoll für die Jahre 1881 bis inel. 1884 
in einzelnen Parzellen an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verpachtet werden. 

ierzu ſteht ein Termin an auf: 
ienſtag, den 31. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Kucks zu Prauſt. 

Die Pachtbedingungen können bei 
den Chauſſee⸗Auſſehern Reuter zu Prauſt 
und Puch zu Gr. Zünder eingeſehen 
werden. 

Danzig, den 20. Mai 1881. 


Der Kreis⸗Baumeiſter 
Math. 
Fortſetzung der 


Auction 
im ſtädtiſchen Leihamt zu Danzig, 
dal latz 14. 
Montag, den 30. u. Dienſta 
den 31. Mai er., Rat, 
Vormitttags von 9 bis gegen 1 Uhr, 
mit verfallenen Pfändern, welche inner⸗ 
halb Jahresfriſt weder eingelöſt noch 
prolongirt worden ſind, beſtehend aus 
Kleidern, Wäſche ꝛc., und 5 
Mittwoch, den 1. Juni er., 
Vormittags von 9 bis gegen 1 Uhr, 
Verkauf von Gold⸗ und Silberſachen, 
Juwelen, Uhren ꝛc. 
Danzig, den 19. Mai 1881. 
Das Leihamts⸗Curatorium. 


Auction. 


Am 23. und 24. Juni d. J., 
von Vormittags 10 Uhr ad, beabſichtige 
ich Dig Verpachtung meines Majorats⸗ 
guts Gnewin Kreis Lauenburg in 
Pomm. das ſämmtliche lebende und 
todte Inventarium, beſtehend aus: 


28 ſtarken Arbeits⸗Pferden, 
20 jung. ſchweren Zugochſen, 
20 Kühen und tragenden 
Färſen, einem 2% jährigen 
Wilſtermarſchbullen, 30 jung. 
Fürſen u. Rindern, ca. 1000 
Schafen, Lämmern und 
Schweinen, landwirthſchaftl. 
Maſchinen, Ackergeräthen, 
Stall = Utenſilien, Geſinde⸗ 


Betten ꝛt. 
meiſtbietend an Ort und Stelle verkaufen 
zu laſſen. > I 

Die Auction beginnt mit dem Ber: 
kauf des lebenden Inventarii. 

Auf vorherige Beſtellung wird der 
Hotelbeſitzer Herr Alsleben zu Neuſtadt 
in Weſtpreußen die Güte haben, Fuhr⸗ 
werk ber Ankunft der ſich kreuzenden 
8155 von Stolp reſp. Danzig Morgens 
8 Uhr auf dortigem Babnbofe zu be⸗ 
ſorgen. (6888 


von Rexin. 


Dis: Stelle der Oberköchin an der 
diesſeitigen Anſtalt, mit welcher ein 
Gehalt von 390 K und vollſtändig freie 
Station verbunden iſt, ſoll anderweitig 
beſetzt werden. 5 
Geeignete rüſtige Bewerberinnen, 
welche mit der gewöhnlichen und feinen 
Küche vollkommen vertraut ſind, wollen 
unter Angabe ihrer bisherigen Lebens⸗ 
verhältniſſe und Beifügung von Atteſten 
ihre Meldungen bis zum 15 Juni d. J. 
einreichen. (7062 
„Schwetz, den 21. Mai 1881. 
Direction der Provinzial⸗Irren⸗ 


Auſtalt. 


Zuckerfabrik Altfelde. 


Gen ralverſammlung 
der Herren Actionäre am 14. Juni er., 
4 Uhr Nachmittags, im Kreuzkruge zu 
Schönwieſe. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über den gegenwärtigen 
Stand des Fahrikbaues. 
2. Neuwahl der Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsraths, da der 1 
ae zum erſten Male nur auf 
ein Jahr gewählt werden darf. 
Altfelde, den 18. Mai 1881. ; 
Direction der Zuckerfabrik 


Altfelde. 
Wunderlich. Vollerthun. 
Pohlmann. x 


Danziger 


Geſangbuch 


in 1 Einbänden 

u Geſchenken geeignet, empf. 

ie Verlagsbuchhandlung 
A. W. Kafemann. 


Mit heutigem TR eröffne ich hier am Platze 
+ 


ei aſſe No. 1 
am Holzmar 
ein Reſtaurant nebſt Hotelwirthſchaft 


unter der Firma 


Setzke’s Hötel. 


Judi ich dieſes mein neues Unternehmen dem Wohlwollen eines ge⸗ 
hrten Publikums beſtens empfehle, werde ſtets bemüht ſein den Anforderungen 
meiner geehrten Gäſte Rechnung zu tragen. | 
Hochachtungsvoll 
7058) „Setzke. 


Um mit meinem Lager von 


Couverts in beſtem Hanf 


ü zu räumen, offerire ich dieſelben mit 
ührung pro 1000 Stück (früher 6 Mk.) zu 

RT Er are 
ark. TRETEN 


Copirpressen verkaufe ich 


eee! 
Mein reichhaltiges Lager von 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


Franz Franke, Hundegaſſe 96. 
Eduard Rothenberg, 


Oomtoirı Jopengasse 12, 
empfiehlt 
sein sortirtes Lager von Bau-Materlalien aller Art, als: 

Besten Portland-Cement in frischer, Chamottformsteine u. Ohamott- 

Waare, platten, 
Stuccatur- und Mauergyps, Engl. Chamottthon, Chamott- 

Engl. blauen Dachschiefer, moertel, 
Engl. glasirte Thonröhren in allen 


Patent-Firstschiefer, 
Holländische Dachpfannen und Dimensionen, 
Firstpfannen, Drainröhren, 
Engl. t-Dachfilz, Frisch gebrannten Kalk, 
1. Steinkohlenpech, 8 Kalk, 
Natürl. hann. und ital. Asphalt, Coment-Flurplatten, 
Goudron und Trinidad-Asphal Marmor-Cement-Flurplatten, 


engl. Steinkohlentheer in Schiefernägel, Drahtnägel, 
Petroleumgebinden, Schwed. Granit-Werkstücke, 
Holztheer in Petroleumgebinden, Schwed. Granit-Pflastersteine 
Engl. Chamottsteine in verschie- N 


denen Marken, 


unter billigster Preisnotirung. 
Aussortirte Thonröhren zu halben Preisen zur Anlage von Drummen 
und Ueber wegen. (697 


Gräßer-Bier-Import-Gefdjäft 


von * 


K. Harsdorff& F. Tornau, Danzig, 


Comtoir: Kaſernengaſſe 1. Kellerei: Oſtbahnhof 3 
empfiehlt zur gefälligen Abnahme fein vorzüglich gut monffirendes Grätzer⸗ 
Bier unf zwar: bei Abnahme von winkels 500 Flaſchen zum 8 
von 5 K. pro 50 Flaſchen; kleinere Parthien werden wie bisher mit 
pro 27 Flaſchen berechnet, wobei hemerkt wird, daß Wiederverkäufer Rabatt 
erhalten. Pfand wird pro fehlende Flaſche mit 7 Pfennige berechnet. 


Beſte Oberſchleſiſche Steinkohlen 
aus der fiscaliſchen Königsgrube offeriren Waggon⸗, Laſt⸗ und Tonnenweiſe, 
ab Lager, ſowie frei Haus zu billigſten Tagespreiſen. 7098 
K. Harsdorff & F. Tornau, 
Kaſernengaſſe 1 und Oſtbahnhof. x 

Wir machen das Publikum in feinem 
eigenem Intereſſe darauf aufmerkſam, 
daß unſere Quellenprodukte, wenn ächt, 
mit obenſtehender Schutzmarke verſehen 
ſein müſſen. 


2 4 Haupt⸗Niederlage unſerer Quellenprodukte bei 
Herrn Hermann Lietzau, Danzig. 
2 Kreuznach. n der Svolbader⸗Aetien⸗ 
x eſellſchaft. 1 
a. Billigſte Betriebskraft gage Veen 


Sägen, Druckereien, Kaffeebrenner, Mühlen ꝛc., Patent- 


Gasmotor 


ohne Waſſerkühlung 
einfachſter, ſolideſter, mehrjährig bewährteſter Conſtruction, 
ferner: Pumpen aller Art, Geſchwindigkeitsmeſſer und 
Manometer liefert die Fabrik für Maſchinen u. mechanische 
TApparate von (4142 
Buss, Sombart & Co., Magdeburg (Friedrichſtat) 


Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg. 


General⸗Verſammlung der Actionäre 


am Dienitag, den 31. Mai er., 
im Saale des H e 1 e 5 
e zu erichterſtatt J 
bie Der 9 e Gegenſtünde. ind Beſcklußfefeee 


Tages ⸗ Ordnung: 
Geſchäfts⸗Bericht der Direktion. 
Wahl des Aufſichtsraths. 
Antrag auf Abänderung der SS 8 und 17 des Statuts. 
Die Herren Aktionaire, welche die General⸗Verſammlung wahrnehmen 
wollen, müſſen in Gemäßheit des § 17 des Statuts ihre Interimsſcheine ent⸗ 
weder bei der Direction, oder bei Herru Commerzienrath D. Martens, oder 


Herrn Kaufmann Gottſchewski hier gegen Verabfolgung von Stimmkarten 
andhof, den 20. Mai 1881. 


Die Direktion. | 
Xaver Kirchhoff, Ingenieur und Sperialift 
für Blitzableiter, er 


Berlin, Chauſſeeſtraße No. 77 

n ! 3 

mpfiehlt ſich für Anlagen, Projecte und A von Blitzableitern. Augen⸗ 
hlicklich werden von obiger Firma die Blitzableiter⸗Anlagen auf dem Schloſſe in 
Marienburg u. an den Gebäuden der Strafanftalt in Mewe ausgeführt. Da 
die Vollendung dieſer Arbeiten bis Mitte Juni d. J. dauert, ſo werden bei Auf⸗ 
trägen bis zu dieſer Zeit die Reiſekoſten des Monteurs nicht berechnet. 


G. GALLET & Co’s (Nyon bei Genf) 
THEERSCHWEFELSEIFE 


bewährtes Mittel gegen Frostschaden, Flechten, Hitzpocken, Sommer- 
sprossen, Finnen, Gesichts-, Haar-, Bart-Schuppen und Krusten, 
Hautausschläge überhaupt. 

Diese von vielen Sanitätsräthen und Aerzten empfohlene 
Medieinal- und Toilettenseife bedeutend wirksamer als bis» 
herigen Theerseifen, vertreibt alle Hautunreinheiten und erzeugt in 
kurzer Zeit einen frischen, blendendweissen Teint, 

80 Pf. d. St. v. 100 gr. in gelber Enveloppe in der „Apotheke 
zur Altstadt“ von Hermann Lietzau und bei Albert Neu- 
mann in Danzig, (4089 


EEE ²˙ AAA ̃ĩ¾ iI! ˙ 


' 


Firmadruck in ſauberſter Aus⸗ 


(6624 


5 Biehungen . 
55 ee a 2 cl., erſte Ziehung am 
7. Juni d. J., verſendet die Haupt⸗ 


zügliche Wieſen, 


Echte Gummi⸗Tiſchdecken 


find in den größeren Nummern wieder complett am L. i 
dieselben als äußßerſt praktiſch, fpeciell für i a 


Carl Bindel, Breitgaſſe No. 17. 


Oſtdeutſches 
Coursbuch 


Preis 30 Pfennige 
zu haben in der 


Exp. d. Danziger Ztg. 


Neuheiten! 
Postauftrag- 
Controle- 


Mahn - Buch 
(6551 


empfiehlt 5 
Sächsische Geschäfts- 


bücher -Fabrik. 
F. W. Kaiser, Plauen i. V. 


flottem Reſtauraut 


will ich ſofort oder ſpäter verkaufen; 
zur Uebernahme mit allem Inventar 
8 ca. 1500 Thaler. (6965 


L öslin. 4 
Wilhelm Reichow, 
FTT Banbitee, 1 32 
äglich feinſte Sahne » Buttermilch 
a Liter 15 H, 2te Sorte 8 Z, empf. 
die Milchniederlage von R. Schönſee, 
Langgaſſe 67. 


WMehlwürmer 
find zu haben in der Aquarienhandlung 


‚August Hoffmann. 
Cord-Pantoffeln 


mit Doubelſohle oder Filzſohle, mit 
Lederſohle durchgenäht, 
für Herren No. 16-20 p. Did. 8 A., 


für Damen No. 12—15 p. Dtzd. 7 . 
1 verſende gegen Eins 
ſendung des Betrages oder Nachnahme. 

8 Segall, 
Crone an der Brahe. 

Für 
Wieſen 
und 


Drainagebau 


mit Luftventilation eigener Erfindung, 
wodurch ein Verwachſen der Drains nie⸗ 
mals vorkommen kann — auch u. 
Vincent 'ſchem Syſtem — erbitte i 
Aufträge pro 1882 rechtzeitig. 

Die Arbeiten ſtehen bis zur Ueber⸗ 
gabe unter meiner ſpeciellen Leitung und 
Aufſicht, und werden mit eigens für 
dieſe Zwecke geſchulten Leuten ausge⸗ 


5 Koſten⸗Anſchläge x. 
ranzen bei Gr. Schlönwitz, im 
Mai 1881. 


Carl Grade, 


Meliorations⸗Techniker. 
Daberſche 
Speiſe⸗Kartoffeln 


in vorzüglicher Güte trafen aufs neue 
mit der Oſtbahn hier ein und empfehlen 
ſolche in großen und kleinen Parthien, 
ſowie in Waggonladungen nach allen 
Bahnſtationen zu billigſten Preiſen 

K. Harsdorff & F. Tornau, 


Danzig, Kaſernengaſſe Nr. 1. 


Original⸗Voll⸗Looſe 
der Lotterie Baden⸗Baden, für alle 
gültig a 10 K, Looſe zur 


Collection. 
Hermann Franz, Hannover. 


Den Grundbeſitz 
Sassin, 


am Oſtſeeſtrand gelegen, zu dismembriren, 
ind wir Unterzeichnete von dem Beſitzer 
eanftragt und ermächtigt, das Gut, je 
nach Wunſch der Käufer, in größeren 
oder kleineren Parzellen zu veräußern. 
Das Areal umfaßt mehrere 1000 Morg. 
und bietet Käufern Annehmlichkeiten 
jeglicher Art, und möchten wir Aus⸗ 
wanderer darauf aufmerkſam machen, 
daß ſich ihnen hiermit vortheilhafte Ge⸗ 
legenheit bietet, ſich im Vaterland an⸗ 
zuſiedeln. (5705 
Das Areal enthält guten Acker, vor, 
Bau: und Nutzholz⸗ 
bera . umfaßt ein Torflager 
von unſchätzbarer Ergiebigkeit, welches 
durch 125 nnerſchöpfliches Material jede 
abrikanlage nährt, ſowie auch große 
uantitäten als Brennmaterial gegen 
Entgelt abgeben kann. f 
as Gut theilt ſich mit feinen drei 
2 7 en in drei ſchöne Herrenſitze ein; 
auch finden Reflectanten getrennt gelegene 
kleine Wirthſchaften vor, und iſt zu etwa 
noch fehlenden Gebäuden ſämmtliches 
Baumaterial auf dem Gute vorhanden. 
Der Unterzeichnete, Oscar Wolff. 
gram, nimmt Offerten entgegen, iſt 
gerne bereit, jede Auskunft zu ertheilen, 
an Ort und Stelle Flächen zu über⸗ 
weiſen, ſowie in einem öffentlichen Ter⸗ 
mine die einzelnen Flächen zum Verkauf 
zu ſtellen. Dee } 
Dieſer Termin wird noch näher be; 
kannt gemacht werden. 


tto Neitzke, 
Hermann Kattschke, 
Cscar Wolffgram 
in Lauenburg i. Pomm. 
Ein zweirädriges 
elociped 


zu kaufen geſucht. Adreſſen unter 7101 
in der Exped. dieſer Zeitung. 


für den Gebrauch im Garten. 


Ein Rittergut, 


Krone der Provinz, Chauſſee %, Stunde 
Stadt, Gebäude ſehr gut, Schloß, von 
Garten und Park umgeben, ca. 40 J. i. 
Beſitz, ca. 3000 Morgen Areal incluſ. 
1000 Morg. Weizenboden, ca. 500 Morg. 
beſte N ed. Wieſen, übrig. Theil Roggen⸗ 
boden und ca. 800 Morg. Wald, lebend. 
und todtes Inventar compl., großartige 
Ziegelgi, 2 Ringöfen, Mühle ꝛc. bed. 
baare Gefälle, wegen Inruheſetzung 
mit 50000 „ auch darüber Anzahlung 
käuflich. Nur Selbſtkäufer belieben ihre 
Adreſſen unter 6938 in der Expedition 
dieſer Zeitung einzureichen. 


Ein Rifferguf 


mit Vorwerk, 2 Stunden von Königs⸗ 
berg, iſt Familienverhältniſſe halber 
ſofort zu perkaufen. Größe 1670 Mrg. 
incl. 180 Morgen Wieſen. Kaufpreis 
90 000 Thlr., 17 10 bis 20 000 
Thaler 4% “ feſte Hypothen. — Die 
landſchaftliche Taxe liegt bei mir zur 
nähern Einſicht. ; 
P. Schönbeok, Danzig, 
Jopengaſſe 25. 
Güter : Agentur. 
P. S. Ueber 60 Güter habe für die 
Herren Käufer zur Auswahl. 


Eine 500 Morgen gr. 
Beſitzung 


in Weſtpreußen, % Meile von der 
Kreisſtadt, zwiſchen 3 Bahnlinien ge: 
legen, mit vor, 185.85 todten u. lebend. 
Inventar, unkündb. Hypoth., ſoll fami⸗ 
lienverhältniſſehalber unter ſehr günſtig. 
Bedingungen verkauft werden. 

ier delt unter 6851 in der Expedit. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Ein Garten in der Stadt 
oder in der unmittelbaren 
Nähe Danzigs reſp. in Neu⸗ 
fahrwaſſer wird von einem 
Kunſtgärtner zu pachten gew. 

Offerten sub. M. M. 1222 poſt⸗ 
lagernd Danzig. (1092 
Mein am großen Markt in Stras⸗ 

burg Weſtpr. gelegenes Geſchäfts⸗ 
haus, zu jeder Geſchäftsanlage ſich 
eignend, will ich unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkaufen. Anzahlung en 
) 7091 


6000 &. 
W. Wojeiechowski, 


Strasburg Weſtpr. 


Moncgramme u. Buchſtaben w. ſchnell 
u. faub. geſtickt Fraueng 22, prt. 


u verkaufen. 
Koſtenpreis 12000 4 Auch kann an 


150 Ns. d, 75, Nied üp chm. 
Wieſ. % Ack. dav. 6 Mg. leicht. 
Bod. 20 Kühe können gehalt. werd für 
9500 Thl. i. g. 1 Krug m. 1000 Thal. 
Zuzahl. zu vertauſchen N. F. Feicht⸗ 
mayer, Frauengaſſe 47. 


In Kahke bei Prauft find 


28 halbjähr. Schweine 

der Berkſhire⸗Raece verkäuflich. 

U mlttelbar hinter der Landſchaft werd. 
1 A. von Selbſtdarleihern ge⸗ 

ſucht. Adreſſen in der Expedition dieſ. 

Zeitung unter 6841 erbeten, 


Transport Brauche. 


Ein ſeit vielen Jahren in Hamburg 
beſtehendes Aſſecuranz⸗Geſchäft wünſcht 
mit erfahrenen Agenten für die Transport» 
Branche in Verbindung zu treten. 

Adreſſen mit Referenzen gefl. unter 
H. o. 02402 an Haaſeuſtein & 
Vogler in Hamburg 


Tüchtige Acquiſiteure 
werden bei feſtem Gehalt und Proviſion 
für Feuer⸗, Glas⸗, Leben⸗ und Unfall⸗ 
Verſicherungen geſucht und Meldungen 
ſchleunigſt unter 7081 in der Exped. 
dieſer Ztg. erbeten. 

Ein tüchtiger 


Cigarren⸗Verkäufer 
wird pegen hohe Proviſion für Danzig 
und Umgegend geſucht und Adreſſen 
unter 7080 ſchleunigſt in der Exped. 
dieſer Ztg. erbeten. 

„Ein tüchtiger, anſpruchsloſer, unver⸗ 
heiratheter 


Wirthſchafter 


wird geſucht. 
Biber, 
Conradswalde bei Brannswalde. 


Conditorgehilfe, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird vom 
1. Juni dauernd bei hohem Salair ger 
ſucht. Off. u 6951 i. d. Expd. erbeten. 


2 lichtige Steinfeher 
nr Stolp i. Pom. 


A. Harder, 
Steinſetzer⸗Meiſter. 15 
in gut empfohl. junger Commis, 
E moſaiſcher Confeſſion, ſucht ſogleich 
Gescher en gie a 
u 
; ; E. Klitzkowski, 
Poggenpſuhl 2. 


Einen Commis 
ſucht für fein Material: u. Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft von Jogleich 

L. A. Weick, 
— Reden W.lPr. 
ine Meierin 
„Eine Meier Moher 


käſe, ſowie Hilfe in der Hauswirthſchaft 
wird geſucht. Antritt ſpäteſtens 1. Auguſt. 


Scharſchau bei Schwarzenau, 
Reg.⸗Bez. Marienwerder. 607 
Schaefer. 


Für meine Deſtillation, Colonial⸗ 
waaren⸗, Wein⸗ und Cigarrenhandlung 
ſuche ich einen 

jungen Mann, 
der der deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig und mit der er. be 
traut iſt, per ſofort. £ 6956 
Max Heimann 
in Wreſchen. 


Cigarren⸗Agenten 
Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige bedeutende Ci⸗ 
arren⸗Fabrik Sachſens ſucht einen bei 
er 1 — Kundſchaft Danzigs gut ein⸗ 


geil rter Vertreter zu engagiren und 
fferten unter F. R. 7940 Herrn 
Nudolf Moffe, Leipzig zu richten. 
Lehrlings-Gesuch. 
In meinem Colonialwaaren⸗ und 
Samen⸗Geſchäft können 2 Lehrlinge von 
ſogleich oder ſpäter Aufnahme finden. 
Knaben mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, welche Luft zum Geſchäft 


haben, finden bei mir Gelegenheit ſich 
zu tüchtigen Kaufleuten heranzubilden. 


C. Hirschfeld, 


Culm a. W. 


me ſeiſtungsfähige Cigarrenfabrif 
Süddeutſchlands ſucht einen 


tüchtigen Vertreter 


welcher die Brauche und Kundſchaft 
enau kennt. Offerten werden unter 

„520 an Haaſenſtein & Vogler 
in Mannheim erbeten. 


Ein junger Mann, 


der feine Lehrzeit im Ledergeſchäft be 
endet hat, kann Stellung erhalten bei 


bert Horwitz, 
Lederhandlung, Dirſchau. 


Köchin, Stuben- u. Hausm. kön. ſich 
meld. Kohlenm. 30. Gefinde-Bur. 

Ein folider junger Mann, Sohn 
eines Gutsbeſitzers, der ſchon 5 Jahre 
in der Landwirthſchaft beſchäftigt ge⸗ 
weſen, und der ſeiner Militärzeit genügt 
hat, ſucht ſofort oder zum 1. Juli eine 
Stelle als (7017 


Inſpector. 1 
Nähere Auskunft ertheilt F. Buch⸗ 
holtz, Heiligegeiſtgaſſe 124. F 
Ein junger Lehrer ſucht feiner Geſunde 
heit halber billige Penſion auf — 
Lande, am liebſten bei einer Förſter⸗ 
familie. Er iſt bereit, Kindern Unter⸗ 
richt in Latein und Franzöſ. zu ertheilen. 
Offerten sub. 8. B. an die Exped. 
der Elbinger Zeitung zu richten. 
C in Rechtsanwalts ⸗Bureauvorſteher 
ſucht Beſch. i. ſchriftlichen Arbeiten 
unter Chiffre F. K. poſtlagernd Danzig. 
in — möblirtes Zimmer mit 
Cabinet und eigenem Eingang, 
iſt mit oder ohne Benfion Frauen⸗ 
gaſſe No. 18 zu vermiethen. 
Meldung parterre. 
n einem _jehr freundlich geſund gele⸗ 
J genen Dorfe, 1 Stunde v. Glogau, 


an 


iſt ein großes herrſchaftlich. Wohnhaus 


billig zu vermiethen. b e Waſe⸗ 
aſſer⸗ 


ſelligem Verkehr, Jagd, ſchön. 
paxtien und Spaziergänge. Anfragen m. 


gefäll. Angabe der Familienverhältniſſe 


unter 6961 in der Expedition dieſer 


Zeitung erbeten. 


ua Winferplab 1 


iſt die von der verſtorbenen Frau 
v. Frantzius innegehabte hoch parterre 
belegene Wohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern, Kabinet, Küche und 


ubehör 
(Waſſerheizung) vom 1. October oder 


auch auch gleich zu vermiethen. Näheres 


Vorſtädt. Graben 36 im Comtoir. 


in 
bi 


llig z 


Die conſtituirende Generalver⸗ 
ſammlung des evangeliſchen 
Vereins für Geiſtliche u. Kirchen⸗ 
muſik findet Dienſtag, 7. Juni, 
Abends 5 Uhr, in der Aula 
der ſtädtiſchen Realſchule in 
Königsberg ſtatt. 


Schweinsköpfen. 
J. Keil. 


— — —ů 
Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


